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Kein Recht aus Ausrüstung
Ungünstiges Echo der Hindenburg -

rede .

Paris , 2. Jänner . Die französischen Blätter

nehmen heute zur NeujahrSbatschaft des Reichs «.
Präsidenten Stellung .

'

Der sozialistische „ P o p u I a i r e " fragt , was

Hindenburg sagen . wolle, wenn er , vom „gleichen

Recht auf ' Sicherheit " spreche. Die öffentliche

Meinung in Deutschland wie im Auslande werde

das so ausfassen , datz Deutschland das Recht auf

Ausrüstung fordern werde , falls di « allge¬

meine Abrüstung nicht durchgeführt würde . Die¬

ser These werbe , das Blatt sich mit gleicher
Energie entgegensetzen , wie es die allgemeine

Abrüstung fordere . ,
Der linksstehende „ Quotidien " sagt , der Sie¬

ger von Tannenberg habe als guter Deutscher
gesprochen . Wenn die Deutschen jedoch mit dem

Reichspräsidenten erklärten „ Genug mit den

Opfern , genug mit den Krediten ! " , so erklären

die Franzosen , daß sie auf ihren Gläubigeransprü¬

chen der freiwillig unterzeichneten Verträge

bestehen müssest.

MassenaOraug zum Steuerrahlen
in England

London , L Jänner . Ker Aufforderung an

die Nation , drei Mettel det schuldigen EmkoM -

tnensteuer , die am 1. Jänner zahlbar ist, ehestens
ein zu- ablen , wurde in ganz England in unge¬

wöhnlichem ' Mäste - Folge geleistet . Die ' Steuer¬

ämter . hatten gestern alle Hände voll zu tun . ES

wurden Fälle gemeldet , daß Leute mit Schecks
oder Bargeld noch vor Oeffnen der Amtsräume

erschienen . Später am Tage standen vor den

Steuerämtern Fronten . In zahlreicken Städten

hatten die Beamten , denen Aushilfskräfte mgetecht

wurden , bis über Mitternacht zu tun . Man er -

wartet , daß dieser Geldzuflust von den Steuer¬

trägern noch hie ganze nächste Woche dauern

wird . Einige Steuerzahler haben nicht nttr die

Jänner - , sondern auch die Junirate der Ein ,

kommensteuer beglichen .
Am meisten überraschte die Beamten di «

gute Stimmung der Steuerzahler . Es ereignete

sich sogar, daß Schecks , die mit der Post zugesandt

wurden , mit Gl u ck w ü n l ch e n Verchen waren .

Di « Stcnerverwaltung in London - Westend hat zu

illeufähr fünfzehnmal so viel Geld einaenomwen

als zur gleichen ? eit 1931 . In Bristol haben

10 . 000 Personen ' die Jännerrate der Einkommen¬

steuer « oh vor ^ em Fälligkeitstermin beglichen.

Der gestrige Tag war einer der bewegtesten in

der Geschichte der englischen Steuerämter ,
'

Wettere Schrumpfung des Reichsbahn -
Verkehrs .

Berlin . 2 . Jänner . Der Güterverkehr der

Deutschen Reichsbahn , ging im November weiter

»urück . Neben sästonmäßigen Einflüssen bewirkten

di « allgemeine Wirtschaftsdepression sowie wäh -

rungs - und zollpolitische Maßnahmen anderer

Länder diese Abschwächung , die gegenüber Novem¬

ber 1930 11 . 74 Prozent betrug . Obwohl am

1. November 1931 die gesetzliche Regelung des

Wettbewerbe - zwischen Kraftwagen und Eilen -

bahn in Kraft trat , wurde eine weitere Verkehrs¬

obwanderung auf den Lastkraftwagen beobachtet .

Auch der Rückgang des Personenverkehrs hielt

an . Dir ZngSkskyMeter betrugen 50 . 35 Millionen

gegen 53 . 93 Millionen im Oktober , die Wägen -

achskilometer 1864 Millionen gegen 2077 Mil¬

lionen im Vormonat .

Die Betriebseinnahmen beliefen sich auf

290 . 01 Millionen Mark . ( im Vormonat , 335 . 76

Millionen Mark) , während die Gesamtausgaben
384 . 55 ( 407L1 ) Millionen Mark erreichten , was

einen Fehlbetrag von 94 . 5 Millionen ergibt . Die

Einnahmen. zeigen einen Tiefstand , wie er . seit

Jahren nicht festgestellt woroen ist . Der Ein -

nabmerückgang beträgt im Personen - und Gepäck¬

verkehr gegenüber November 1930 19. 7 Pryzeuf

und gegenüber November 1929 25 . 4 Prozent .

Bei tzem Güterverkehr sank daS Einnahme¬

ergebnis gegenüber 1930 um 17 . 9 Prozent uno

gegenüber 1929 um 38 . 7 Prozent . Der Personäl -

stand hat sich von 675. 681 Köpfen im Oktober aus

663. 463 Köpfe im November vermindert .

Frankreich macht n
Paris , 2. Jänner . Die französische Regie -

rung scheint nicht geneigt zu sein , schon jetzt das

Datum vom 18 . Jänner für die internationale

Reparationskonferenz anzunehmen .
Dem „ Watin " zufolge ist di « französisch «

Regierung — entgegen dem Standpunkt der Lon¬

doner Regier ««- — der Meinung , daß über das

Datum der Einberufung dieser Konferenz kein

definitiver Entschluß gefaßt werden soll , bevor

n' cht di « Beratungen der Banksachverständigen in

Berlin , di « sich mit der Regelung der deutschen
privaten Schuldenzahlungen besasten , beendet sind .

Zu diesen Acußerungen der französischen
Presse erfährt das Conti - Büro von unterrichteter
Seite , daß bisher lediglich der Kon¬

ferenz ölet Lausanne feststeht . Neber den

Zeitpunkt des Zusammentritts der Konferenz ist
noch keine endgültige Entscheidung getroffen . ES

ist vielleicht möglich , datz entsprechend den fran¬
zösischen Wünschen eine kurz « Verschie¬
bung von wenigen Tagen eintrete .

Ausspruchr Maedonald - Laval .
noch vor Beginn der Reparations - Konferenz ? ,

Paris , 2. Jänner . Paris durcheilt « heute dar

aus englischer Quelle stammende Gerücht , daß
Mardonald und Laval nach der Beendigung der

vorläufigen Besprechungen der Finanzexperten
Frankreichs und Englands ein « Zusammen¬
kunft rn Bouloone für Mer haben

wechen . In französischen Kreisen wird diese'
Nachricht Mav - älS - vM- richt ^och- jeiWtMsuälsl !
unwahrscheinlich bezeichnet , Boulogn « für Mer

MttteleuropöWe WirtHasts¬
kooperation .

Budapest , 2. Jänner . Am 22 . . Jänner wird

in Budapest eine Zusammenkunft der Sektionen

der Paneuropäischen Union aus der Tschechoslo-

wakei , Ungarn , Rumänien , Jugoslawien und

Oesterreich stattfinden , bei welcher übet die

Wirtschaftsfragen Mitteleuropas beraten werden

wird .
*

Ungarn wartet Vorschläge ab .

Budapest , 2. Jänner . ( MTJ. ) Von zustän¬
diger diplomatischer Seite wird dem ' „ M agy ü r«'

o r s a g" ' mitgeteilt , Ungarn könne zur Frage
einer wirtschaftlichen Kooperation Ungarns , der

Tschechoslowakei und Oesterreichs nicht Stellung
nehmen , solange bloß allgemein gehaltene Presse¬
äußerungen vorliegen . Ungarn werde seinen

Standpunkt unverzüglich darlegen , sobald von

den einzelnen Regierungen konkrete Erklärungen
vorliegen und Handlungen erfolgen , die zeigen,
daß der von Ungarn auch bisher bekundete Ber -

ständigungswille auch honoriert werde . Im Jän¬

ner müsse es sich entscheiden , ob die schon seit

eineinhalb Jahren im Gange befindlichen nnga »

risch - tschechoslowakischen HandelsvertragSverhand -
rhingen endlich zu einem Resultat führen werden .

! Nicht an Ungarn werde es liegen , ob die wirt -

i schaftliche Kooperation , sei es in welcher Form
immer , zustande kommen könne oder nicht .

Steyr kau » keine Gehälter zahlen .

Linz , 2. Jänner . Die Stadt Stehr konnte

gestern ihren 140 Beamten , Angestellten und

Pensionisten bloß kleine Vorschüsse auf die

Gehalte , resp . Jännerpensionen auszahlen . Für
di « Auszahlung waren 40 . 000 Schilling not¬

wendig . In der Kaste befanden sich jedoch bleß
14 . 000 . Auf jeden Angestellten entfielen etwa

100 Schilling . DaS Rathaus weiß nicht - Wann

es den Rest der Gehalte und Pensionen , bzw.
eine weitere Rate wird auszahlen können .

$

Kceskemet bankrott

KeeSkemet , 2. Jänner . Der Bürgermeister
von Kecskemet hat gestern mitgeteilt , daß di «

Stadtkassen nicht in der Lage sind , die Januar¬
bezüge der Beamtenschaft flüssig zu machen, da

die vorhandenen Barvorräte zur Äbtilgung der

Zinsenverpflichtungen aufgewendet werden

müssen. Gleichzeitig hat der Minister des Innern
die Gemeindeumlagen der Stqdt um 32 Prozent
erhöht , um dadurch die Bedeckung für das Defi -

! zit zu bezahlen .

: uc Schwierigkeiten .
liegt etwa Halbwegs zwischen Paris und London
und die beiden Staatsmänner könnten eine Zu¬
sammenkunft haben , ohne daß sie sich lange von

ihrem Amtssitze entfernen .

. In französischen politischen Kreisen erachter
man «irre persönlich « Zusammenkunft und einen

vorläufigen Meinungsaustausch zwischen den

beiden Leiter « der Regierung noch vor Zu¬
sammentritt der ReparationAouferenz für an¬

gezeigt, ja beinahe für notwendig . Man ist jedoch
nicht der Meinung, daß Laval nach London

fahren könnt «, weil di « französisch « Regierung
einerseits die Beendigung der Vorberatungen der

Finanzexperten , andererseits den Abschluß der

Berliner Bankierbesprechungen abwartet und daS

französische Parlament am 12 . Jänner neuerlich
Zusammentritt , so daß dann die Anwesenheit
Lavals in Paris notwendig sein wird .

In Pariser Kreisen herrscht übrigens te

länger umso mehr der Eindruck vor , daß die

Reparationskonferenz nicht am 18 . Jänner
wird zusammentreten können und daß sie um

einige Tage , wenn nicht um ein « ganze Woche
wird verschoben werden müssen .

*

Prag für den englischen Vorschlag .
Prag , 2. Jänner . Die Tschechoslowakische

Republik hat den Vorschlag der britischen Regie -
rung , die internationale Reparationskonferenz
für den 18 . Jänner s . I . nach Lausanne einzu -
beruftst , L«stimmxnd brMttzvrM , Jeher die Zu -
' stmrntdNflenung ber tschechoslowakischen Delega¬
tion wurde noch nicht entschieden .

Die erste « Bertzaswngen .
Bombay , 2. Jänner . ( Reuter . ) Der be¬

kannt « benghalischeRevolutionär Subhasboze ,
der nach Kalkutta abgereist ist , wurde Nachmittag
im Zuge in Kalyan , ungefähr 50 Kilometer von

Bombay entfernt , verhaftet . Er wurde mit dem¬

selben Zuge , unbekannt wohin , weggeführt .
Ter ExekutivauSschntz des Allindischen

Nationalkongrefles hat gestern nach dem Scheitern
der Verhandlungen Gandhis mit dem Bizekonig
den Beschluß gefaßt , di « Kampagne des bürger¬
lichen Ungehorsams in verschärfter Form ,
durch Nichtbezahlung der Steuern

und Ablehnung de Ankaufes sämtlicher britischer
Waren , z « erneuern .

Allgemein erwartet man , datz Gandhi in
den nächste « Stunden verhaftet werden wird .

Gandhi sog für den Fall feiner Verhaftung
als Kongreßkührer Wallahabai Patel auserfehen
haben .

- *

Peschawar , 2. Jänner . ( Reuter . ) Ten

zahlreich besuchten Markt benützten die „ Rot¬
hemden " zur Organisierung von Wachen vor
den KLnflenten . Es wurden 179 Personen ver¬

haftet , so daß di « Zabl de - Verhaftungen in Pe¬
schawar allein nunmehr auf 1645 grst ' egen ist .

*

Der Blzekönry gibt nicht nach .
Neu Delhi , 2. Jänner . Der Bizekonig er¬

widerte auf das ausführliche Telegramm Gand¬

his vom 1. Jänner , er und die Regierung be¬

dauerten , daß der Ausschuß des Nationalkon¬

grestes die Beschlüste gefaßt habe , die für den

Fall , daß gewisse Bedingungen nicht erfüllt
würden , die Wiederaufnahme des Feldzuges des

zivilen Ungehorsams vorsehen . Sie bedauerten
dies um so mehr , als die englische Regierung
von Indien erklärt habe, ' daß sie die in der Er¬

klärung des Premierministers angekündigte Ber -

fassungsreform beschleunigt durchführen wolle .

Keine Regierung könne zulassen , daß • man

ihr Bedingungen durch Drohung aufzwjngen
wolle . Er und die Regierung müssen Gandhi und

den Nationalkongreß für alle Folgen verantwort¬

lich machen , die sich aus der vom Nationalkon¬

greß beabsichtigten Aktion ergeben könnten . Die

Regierung werde alte Maßnahmen ergreifen , um

diese Aktion zu bekämpfen ! -

Ströbel vcrlätzt die Splitterpartei .

Berlin . Heinrich S- t r ö b e l, der bei der

jüngsten Absplitterung der SAP . beigetreten ist,
hat nun ihre Reihen wieder verlassen ; wie es

heißt , will er sich selbständig machen . Auch sonst
scheint eS mit der Splitterpartei bald wieder zu
Eickie zu gehen .

Her Agent der Bourgeoisie .
Wenn ein so kenntnisreicher und ange¬

sehener Volkswirtschaftler wie der ehemalige
Finanznnnister Engli 8 zur Krise der Wirt¬

schaft in der Tschechoslowakei das Wort er¬

greift , so verdienen seine Auffassungen auch
innerhalb der Arbeiterschaft Beachtung , um so
mehr als es notwendig ist, die vorgeschlagenen
Maßnahmen mit aller Schärfe zurückzuwei¬
sen, da Engliö gleich den anderen bürger¬
lichen Politikern als das vornehm st e

Heilmittel für den kranken Körper des

Kapitalismus die Herabsetzungder
Lebenshaltung der Arbeiter und

Angestellten anfieht . Daß er diesen

Angriff auf die arbeitende Klasse in das Ge¬

wand einer ökonomischen Theorie kleidet , ist
selbstverständlich , ist er doch Professor der Na¬
tionalökonomie an der Brünner Universität .

Die Verschärfung der Weltwirtschafts¬
krise wird gegenwärtig in zwei Ursachen er¬

blickt . Die einen erklären alles mit dem raschen
Tempo der Rationalisierung , die zur Erset¬
zung der menschlichen Arbeitskraft durch die

Maschine führt , die anderen erblicken die Män¬

gel des kapitalistischen Mechanismus in der

Sphäre des Geldes und glauben , daß die nie¬

drigen Warenpreise bezw. der erhöhte Geld¬
wert (die Deflation ) an allem schuld sei. Zu
den letzteren gehört auch Professor EngliS , der

in der Neujahrsnummer der „Lidövck noviny "
die Deflation als schuüstragend insbesondere
an der Krise , der StaatsfinanM hinstvllt , eine

Krise, die sich in den Vereinigten Staaten

ebenso geltend macht , wie in Frankreich oder

England , in Deutschland wie in Oesterreich ,
in Jugoslawien wie in Rumänien oder wie

bei uns . Die Senkung der Großhandelspreise
auf dem Weltmarkt , die ein Fünftel bis ein

Viertel beträgt und für die die Erhöhung der

Kaufkraft der Währungseinheit nur ein an - ,

derer Ausdruck ist, macht , wie Engli8 aus¬

führt , einen Umbau der gesamten Staatswirt¬

schaft notwendig , die sich dem erhöhten Wert

der Krone anpassen muß . Die G e h ä l t er

und Löhne sind nach der Meinung des ehe¬

maligen Finanzministers — jetzt erst wird

man seines Rücktrittes so recht froh —

„ überdimensioniert " und müssen her¬

abgesetzt werden . Allerdings will Englis auch

die Preise herabsetzen bezw. die Kleinhandels¬

preise den gesunkenen Großhandelspreisen an¬

passen . Freilich weiß EngliS , daß dies ein

außerordentlich schwieriges Problem ist . Er

glaubt an einen „Zauberkreis " , in dem sich

Wirtschaft und Staatsfinanzen befinden : „ Das

Sinken der Einkommen ist also die Voraus¬

setzung für die Herabsetzung der Preise und

die Herabsetzung der Preise die verlangte Vor¬

aussetzung für die Herabsetzung der Gehälter
und Löhne . Aus dem Zauberkreis kann man

mir herauskommen durch ein gleichzeitiges
Eingreifen . " Englis empfiehlt also die Brü - ,

ningsche Notverordnung zur Nachahmung , wie

er sich schon in einem früheren Artikel als

Verteidiger des deutschen Reichskanzlers vor¬

gestellt haft

In einer von Klassengegensätzen zerrisse¬
nen und von sozialen Machtkämpfen erfüllten
Gesellschaft kommt es nicht nur darauf an ,

nach den Gesetzen der formalen Logik anzü -
ompfehlen , was notwendig wäre , sondern auch

zu erwägen , wie sich die empfohlenen
Maßnahmen auf die einzelnen
Klassen der Bevölkerung aus¬

wirken . Gewiß müßte eine gleichmäßige
Herabsetzung der Preise und Lohne nicht zst
einer Verschlechterung der Lebenshaltung der

arbeitenden Klasse führen , aber eine solche
gleichmäßige Herabsetzung ist in

der kapitalistischen Wirtschaft
nicht durchführbar . Im Kapitalismus
bleibt die Bourgeoisie stets die wirtschaftlich

stärkere, die. Arbeiterschaft die schwächere
Klasse und die Bourgeoisie wird einer vovi

Staat diktierten Preisherabsetzung immer

stärkeren Widerstand entgegensetzen können
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als die Arbeiterschaft einer Herabsetzung der

Löhne . Man hat diese Beobachtung schon im

Deflationsprozeß 1922 - 23 machen können , da

die Herabsetzung der Löhne weit stärker war

als die Herabsetzung der Preise . Seit dreser
Zeit ist auch d i e T s ch e. ch o s l o w a k e i e i n

Land niedriger Lohne und hoher

Preise . Zu jener Zeit war die Arbeuer -

klasse der Tschechoslowakei infolge der komrnu -

nistischen Spalterei machtlos — je stärker die

Kommunisten in einem westeuropäischen
Lande , desto schwächer . die Arbeiterklasse —

und die Folgen dieser Zerrissenheit der pro¬

letarischen Armee müssen wir in niedrigen
Löhnen und Gehältern schon fast ein Jahr¬
zehnt tragen . In England beträgt der Stun¬

denlohn des Metallarbeiters 10 . 30 , in der

Tschechoslowakei Kc 4. —, dafür kosten 100

Kilogramm Weizenmehl in England 146 . 8kl

Kronen , bei uns aber Ke 245 . 50 . Die Löhne

sind also in England mehr als

doppelt so hoch wie bei unS , aber

das Weizenmehl fast halb so bil -

lig als bei uns ! Will Herr EngliS diese
niedrigen Löhn « in der Tschechoslowakei noch
weiter heraüsetzen ? Sollen die Arbeiter in der

Tschechoslowakei auf die Lebenshaltung chine¬

sischer Kulis und und indischer Parias - hin¬

untersinken ? Soll die Kaufkraft unseres Bitt -

nenmarktes noch mehr geschwächt und unsere
Wirtschaft noch mehr ruiniert werden ? Ist es

dem Brünner Professor der Nationalökono¬

mie nicht bekannt , daß die Löhne infolge der

Mechanisierung der Erzeugung einen weit

geringeren Teil der Produktionskosten bilden '

als vor zehn Jahren und daß eine zehnpro -
zentige Lohnherabsetzung für unsere Fabrikan¬
ten eine Herabsetzung der Erzeugungskosten
von höchstens einem Prozent bedeuten wüiHe ?

Herr EngliS weiß das alles , er weiß sicherlich
auch , daß die Bruningsche Notverordnung vor

allem eine Herabsetzung der Löhne , aber nicht
die Herabsetzung der Preise zur Folge haben
wird . Was ist denn aus dem Wirken des viel¬

gerühmten Preisdiktators in Deutschland ge¬

worden , der erst vor tvenigen Tagen seine Be¬

fugnisse — auf die Landesregierungen über¬

tragen hat . Und wie ist eS bei uns in der

Tschechoslowakei ? In dem Jahrfünft vom

September 1926 bis 1981 sind die Großhan¬
delspreise der Lebensmittel um 26 Prozent ,
die Kleinhandelspreise aber nur um 12 Pro¬

zent , also nicht einmal um die Hälfte gesun¬
ken . Wenn die Regierung das Rezept des Eng¬
liS befolgte , würden die Löhne um den vollen

Prozentsatz , an den der Brünner Professor
denkt , ( 20 bis 25 Prozent ! ) sinken , die Preise
in vielen Artikeln gleichbleiben, in einigen
wenigen um ein unbedeutendes sinken . Ver¬

schlechterung des niedrigen Lebensniveaus der

Arbeiter und Angestellten auf ein unerträg¬
liches Maß , Schwächung der Massenkaufkraft ,
neue hunderttausende Arbeitsloser , weitere

Verminderung der Steuereingänge und

Staatseinnahmen , Steigerung der Krise zur

Katastrophe waren die Folgen .

Herr EngliS hat seit einigen Jahren der

Arbeiterschaft nichts als Schlechtes und Schäd¬
liches gebracht . Die Zeit , da er das sozialpoli¬

tische Programm der Nationaldemokraten ver¬

faßt hat , es war bald nach dem Umsturz , ist

längst vorüber , das Programm nicht nur bc
der Partei sondern auch bei seinem Verfasse
vollkommen vergessen . Als Finanzminister ha '

Engliß die Staatseinnahmen durch lauter in¬
direkte Steuern erhöht . Er war eS , der den

Staatshaushalt auf die Umsatzsteuer gestellt
hat , er hat die Zucker - und SpcrituSsteuer er¬

höht , er hat die besondere Einkommensteuer
der Banken und Aktiengesellschaften herabge¬
setzt, er hat die Finanzen der Selbstverwal¬
tungskörper ruiniert — unter den Folgen die¬

ser unglückseligen Finanzpolitik , welche die

Bürde der Reichen erleichtert und die Schul -

Das Fiasko der national -

sozialistsschenAußenpolitik
Die Arbeiterklasse Europas blickt stolz auf

ihre internationale Organisation , in der sich die

Sozialisten aller Länder zum Kampf für eine

neue , bessere Weltordnung vereinigt haben . Dieser
Zusammenschluß des arbeitenden Volle - aller

Nationen , der ein Gegengewicht gegen die Inter - '
nationale der Industrie und de - DankenkapitalS
darstellt , erweckt den Widerwillert jener angeb¬
lichen . „Antikapitalisten ", die vorgeben die welt¬

umspannenden wirtschaftlichen und sozialen Pro -
bleme im nationalen Rahmen lösen zu können .

Sie , denen ihr grenzenloser Chauvinismus ver¬

wehrt , den Weg der Verständigung und der Zu¬
sammenarbeit mit den andern Völkern einzu «
schlagen , brandmarken die internationale Soli¬

darität der Arbeiterschaft als nationalen Verrat

und empfehlen das Zusammengehen mit dem

„Volksgenossen Fabrikant " . Es wird unschwer
festzustellen sein, daß e - sich hier um di « „ein¬

zige dem Leihkapital nicht dienstbare Arbeiter¬

organisation " , um die Nationalsozialisten , han¬
delt.^ Sie vertreten diesen volkerverhetzenden
Rationall - muS, den sie von den schwerindustriellen
Scharfmachern des alldeutschen Verbandes und

der Vaterlandspartei übernahmen . Sie vertraten

diesen Nationalismus kompromißlos , als sie noch
eine kleine Splitterpartei waren und im Reichstag
noch nicht einmal über Fraktionsstärke verfügten .
Damals verzichtete Feder in seinem NSDAP -
Programm auf keinen Deutschen in Südtirol .

Nach den Septemberwahlen aber hat sich die

Situation geändert , di « Naziführer spielen nicht
mehr in dem Maße den wilden Mann wie früher .
Im Inland beschworen die Putschstrategen d « S

Jahres 1923 ihre Legalität und im Ausland

suchten sie nach Bundesgenossen .
Was man von nun ab „ national -

sozialistische Außenpolitik " nennt ,
das ist auf der einen Seite bis auf die - Spitze
actriebcnc Liebedienerei verbunden mit der

Preisgabe deutscher Volksteil «, die unter fremder

£rrschaft leben , auf der andern Seite krankhafte
berschatzung politischer Faktoren und Persön¬

lichkeiten des Auslands .

Ist ei ein Wunder , daß sich di « National¬

sozialisten mit den Henkern der italienischen
Arbeiterschaft verbunden haben , mit den

Fa feisten , die die gewaltsame Entnationali¬

sierung der Südtiroler verschuldetes . Kein Wort

mehr ist über die Leiden der Südtiroler von

nationalistischer Seite zu hören , es ist ja „ nur "
eine Viertelmillion Deutscher, die dürfen doch
nicht da - gute Einvernehmen zwischen München
und Rom zerstören . Wenn sich aber einmal

irgendein Unterführer vergißt und das Schicksal
der Südtiroler zu bedauern wagt , dann beeilt sich
Hitler ollerhöchstpersönlich der italienischen
Oeffentlichkcit eine Erklärung zu unterbreiten .

>rn der Armen stärker belastet hat , tverden

wir noch viele Jahre leiden . Daß er weder

sm Finanzministerium noch in seiner Gclehr -
tenstube die leidenden Menschen sieht , die un¬

ter den Folgen seiner Finanzpolitik stöhnen ,
entschuldigt ihn nicht . Die arbeitende Klasse ,
die heute unter den Trümmern einer zusam¬
menbrechenden Wirtschaft schwer leidet , zählt
EngliS zu ihren talentiertesten aber auch
darum gefährlichsten Feinden und wünscht ,
daß dieser Agent der Bourgeoisie in die poli¬
tische Aktivität , vor allem aber ms Finanz¬
ministerium niemals wiederkehrt .

in der - er demütig versichert , daß ihm die

italienische Freundschaft auch über di « Freiheit
der Südtiroler geht .

Man wird sich daran erinnern , daß der

oberste Fascistenyäuptling den Fascismus als

Exportartikel bezeichnet hat . Die offtziellen italieni¬

schen Stellen verfolgen daher die reaktionären

Bewegungen des Auslands mit dem größten
Interesse . Ist es doch ein « uut « r EidauSjoge fest¬
gestellte Tatsache , daß bei der Finanzierung der

Hitlerbewegung auch italienische Lire eine ge¬

wisse Rolle gespielt haben . Auch war es kein

bloßer Zufall , wenn am Nürnberger „Völkischen
Tag " als einiger ausländischer Vertreter der

dem Hochadel angehörende Berliner italienische
Gesandt « zu finden war . Ausgerechnet in dem

Augenblick , da die Boxheimer Dokumente ans

Tageslicht kamen und die Hitlerbeweguna vor
den Augen der ganzen Welt kompromittierten ,
erging an zwei Naziabgeyrdnete die Aufforderung ,
in einer Reihe italienischer Städte Propaganda¬
vorträge zu veranstalten . In enger Verbindung
mit den fafeistischen Parteisekretariaten gründeten
sie in Rom , Mailand , Florenz und Neapel inner¬

halb der deutschen Kolonien nationalsozialistische
Organisationen .

Für di « Hitlerleut « ist Italien nicht der

einzige außenpolitische Trumpf . Di « Reaktionäre

aller Länder haben von jeher für einander Ge¬

fühle der Sympathie gehegt . Wenn in Deutsch¬
land bei Wahlen di « Sozialdemokratenauf Kosten
der Deutschnationalen einen Erfolg davon tragen ,
werden von den übelsten Pariser Hetzblättern
Tranen des Schmerzes vergossen . Umgekehrt
waren die Reptilien des Hugenbergkonzerns
fassungslos vor Freude , als sie aus England den

Wahlsieg der Konservativen melden konnten . In¬
sofern besteht eine Internationale des

Fascismus , als di « Fortschrittbremser der

ganzen Welt durch das Band der gleichen Gesin¬
nung verbunden sind, aber nicht durch di « Gleich¬
heit ihrer außenpolitischen Bestrebungen . Gerade

di «j «n Umstand hat Hitler nicht berücksichtigt ,
ganz abgesehen von den untauglichen Mitteln ,
mit denen er und seine Privatdiplomatie zu
Werk « geht . Er ist noch nicht lange her , daß
Hitler mildem französischen Nationalsozialisten
H e r v S über FrieoenSvertrag und Reparationen
telegraphisch diskutierte . DaS war schon ein

Beweis dafür , daß Hitler vom Ausland ernst

genommen würde . Daß Hervs und keine Zeitung
„Bictoire " einen ebenso geringen Einfluß auf
Briands Außenpolitik ausübt , wie etwa Herr
Krebs auf die BeneSlinir in der Tschecho¬

slowakei , daS hat der „Völkische Beobachter "
verschwiegen .

Auch in England haben die National¬

sozialisten « inen wohlwollenden Freund . Außer
den italienischen Zeitungen hatten nur noch
„ D a i l y M a i l " und „ D a i l y M i r r o r " ,

beide Blätter Eigentum des Rothermere -

konzerns , ungetrübte Freude an Hitlers SeP -
tembersicg . Daß Großkapitalisten zu den Gönnern

Das Loch 1m Himmel
Novelle von Ernst Kreische .

Dann musterte er den fremden Knecht, als

ob er an der Wahrhaftigkeit seiner Person nicht
glaubt «. Doch di « Falben sprachen für ihn und

auch die Kalesche. Solch « in Fuhrwerk hatte weit

und breit in der Umgebung niemand mehr als

sein Bruder Tobias allein . Zur Vorsicht aber

sah er dem Handpferden noch einncal hinter das

link « Ohr , wo ihm ein « etwa fingerbreite Narb -

entgegerülafftc. illun erst war er überzeugt und

seiner Sache sicher .
„ Wartet ein wenig — " sagte er und ging

in das Haus zurück, das ganz aus dunklen Bal¬

ken gezimmert war und längs des Giebels schö¬
nes Schnitzwerk wieS . Nach einer Weil«, wah¬
rend Fridolin Sohr den Falben di « schweren
Kummete von den schweißnassen Hälsen genom¬

men hatte , kam er wieder . In der Hand trug er

em Glas Schnaps .
„Trink eins ! " forderte er auf . „Ist ein

echter Nordhäuser und selbst gebrannt . Könnt ihn

auf meines Bruders Tobias Gesundheit hinun -

terschlucken, der Euch gewiß ein guter Herr

«st — " »

Er hielt ihm den Schnaps entgegen , selbst
noch , als Fridolin Sohr den Kopf schüttelte .
„ Dank , Bauer ! " „ So sauft schon!"

' »Ich Verzicht' schon drauf, Herr . Zeigt mir

den Brunnen und Ihr habt mir einen größeren
Gefallen erwiesen. Den Branntwein aber trinke

ich nicht . "
Worauf der Bauer ein Gesicht machte , das

gewiß nicht sein gescheitester war und den Knecht
seiner Bruder « wie ein Wesen au » einer anderen

Welt anstarrte .
„ He —! War bist du für einer — ? Trinkst

keinen Schnaps , nur Wasser ! Daß dich der

TauS —! "

Wer weiß , wie sehr er sich noch verwundert

hätte , wenn nicht gerade die Veronika Todt aus

dem Hause getreten wär « . Sie kam wie der

Frühling selbst im duftigen , hellem Kleide , mit

einer Blute >n dem nußbraunen Haar und einem

Lächeln um den jungen Mund , das wärmer als

die Sonne zu leuchten schien. In der einen Hand
hielt sie ein kleines , buntfarbiges Bündel unh in

der andern einen derben Knotenstock , wie ihn die

Bauern zu tragen pflegten , sobald sie feiertäglich
gekleidet über Land gingen .

„ Behüte Euch Gott , Oheim Johannes —! "

sagte sie, indem sie ihm ihre glatt « Wange zum

Kusse bot . „ Und vielen Dank auch für die Be -

wirtung . " Sie verzog im gleichen Augenblicke
schmerzvoll das Gesicht , weil ihr sein kratzender
Bart über die weich « Haut holperte . ,Mrr ! Wie

Ihr stecht!" Sie wandte abwehrend den Kopf .

Da sah sie auch dm Fremden , der neben

den Falben stand, hochaufgeschossen, fast schmäch¬

tig , den Wck auf sie gerichtet .
„ DaS ist der neue Knecht deines Vaters —"

sagte Johannes Todt , dem ihr Erstaunen nicht
entgangen war . „Steig ein , Veronika ! Er wird

dich sicher nach Eldringen hinüberbringen . " Und

als sie bereits auf den welchen Polster « saß,
neigte er sich noch einmal zu ihr . „ Er trinkt kei¬

nen Schnaps ! Ich hab ' ihm vorher ein Glas ge¬

boten . Er hat mirs zurückgewiestn . Was meinst
dü dazu — ? Hö —! Damit wär er der erste sei¬
nes Zeichens , der den Schnaps nicht mag . Sag ' s
deinem Vater , Deern , daß mir sein Knecht so
übel nicht gefallen hat . AdjeS —!

Fridolin Sohr war schon auf den Bock ge¬

klettert . Nun knallte er mit der Peitsche und die

Falben rissen in den Strängen . Er ließ si « nicht
aus dem Trab « bis nach Eldringen . Eine eigene

Lust war in ihm , die Tiere scharf über lüe

Bi
Straß « zu jagen , daß di « Elsen klangen

r Schotter stob . Der sausend « Wind kühlte
t heißen Schläfen , in denen dar Blut wie

rasend klopfte . Tas tat ihm wohl . Er warf den

Kopf weit in dm Nacken zurück und preßte di «

Lippen schmal im Striche zusammen , um nicht zu
schreien . Das also war di « Schwester des Wil¬

helm -, dieselbe , von der er ihm so oft er -

zählt . und an deren Dasein er kaum mehr einmal

gedacht hatte —. Nun saß sie hinter ihm im Wa¬

gen . Zwei , drei Armlängen nur trennten sie von¬

einander . Er brauchte sich bloß umzusehen .
Lange , braune Zöpfe hatte sie und dunkle , neu¬

gierige , unwissende Augen —. Woher wußte er

diz _ ? Bvn Wilhelm Todt —? Er schaltete mit

eisernem Willen dieses plötzliche Gedenken an den

Toten aus . Nein — . Dar hatte er selbst gesehen ,
vorhin , schon als sie aus dem Hause gekommen
war und später , wahrend sie mit dem Bauer

sprach . Er fühlte , daß irgendetwas Mit ihm ge¬

schehen war . Aber er sah sich auch nicht um nach
ihr - Selbst in Eldringen nicht, als sie auf dein

Hofe hielten . Es war ihm wie eine Errettung , daß
der Bauer wartend in oer Türe stand . So konnte

er gleich die Gäule abschirren , während die bei¬

den ein Wiedersehen feierten .
Er sah sie heute nicht mehr .
Am Abende desselben Tages brachte der

Frühling das erste Gewitter . Wie ein Stöhnen

ging es durch die Natur . Und dann maulten

stundenlang die Donner und in der Gesindestube
brannte eine große , geweiht « Kerze .

Er war nicht bei den andern . Er lehnte
droben in seiner Kammer im Fenster und sah

nach den Blitzen , die flammend rot und gelb mit

gewaltige » Sätzen über das Dorf sprangen . Und

während sie unten beteten , dacht « er : „ Lange ,
braune Zopfe hat sie und dunkle Augen —. Wie

sie mich ansah damit . Ist meine Schuld so groß ,
daß selbst der reine Buck solcher Augen unsicher
und zitter » macht — ? Sie weiß nichts von » vi

und doch wieder Wie ich ihr das Geständnis mei¬

ner Tat in das Gesicht schre - en mögen . Was will

ich noch hier —? Jedes Dort , das ich spreche ,

muß eine Lüge sein. An jedem neuen Tage, den

vier Tote bei Ttreikunruhen in Spaniel
Madrid , 2. Jänner . . Zu dem blutigen Zu¬

sammenstoß ' zwischen Streikenden und Zivilgarde
am Donnerstag in Castilblanco , wobei drei Zwil -
gardisten und ein ' Unteroffizier getötet wurden ,
werden folgende Einzelheiten gemeldet: Etwa 500
Streikende zogen durch die Straßen und bedrohten
die Bevölkerung . Die Aufforderung der Zivil¬
garde beantworteten di « Demonstranten mit

Steinwürfen undSchüssen . Die Zi¬
vilgardisten machten in Notwehr von der Waffe
Gebrauch . 40 Zivilwachleute wurden schwer
verletzt . Auch einige Demonstranten erlitten Ver¬
letzungen . Die erschrockene Bevölkerung verließ die
Stadt . Die Demonstranten stoben auseinander ,
doch wurden bisher bereits 85 Personen ver¬
haftet , darunter der Bürgermeister und der Rich¬
ter der Stadt, ' die beide verdächtig sind , Mit¬
schuldige der Exzedenten zu sein .

der Nazis gehören — diese Selbstverständlichkeit
können wir übergehn . Wenn aber em jüdischer
Kapitalist sich oazu auserkoren fühlt , eine

Apologie des Nationalsozialismus in den Spalten
seiner Zeitungen zu veröffentlichen , so . ist daS
weniger alltäglich. Nun oeaing man den Trick ,
daß man di « Stimme der „ Daily Mail " als di «
Stimme Englands deklarierte und der gutgläubige
Leser der Nazipresse sah schon die ganze Welt vor
Entzücken über di « baldige Machtergreifung der
Nationalsozialisten Freudentänze vollführen . Es
ist allerdings richtig , daß die Zeitungen diefe -
„ P r e s s ej u d e n", . wie die Hiterlerfte
Ro - thermerr nennen möchten , wenn sr seinen
Sitz nicht in London , sondern in Berlin auf¬
geschlagen hätte , Ri«senauflagen haben , aber
ebenso ist es richtig, daß sie als rein « Sensations¬
blätter nicht den geringsten politischen Einfluß
yusübe ' n, also weder die Sympathie für Horcht
Ungarn , noch di « Vorliebe für Hitler - Deutschland
auf die Massen ihrer Leser übertragen . Roth er »
m e r «, der nichts andere - als « in „ S t r l b r n -
oder Coty in englischer Uebersetzung ist , har
zusammen mit Beaverbrook dem zweiten , Zei¬
tungslord » eine ultraimperialistifche „ Empire -
Partei " gegründet , die auch bei Wahlen auftrat ,
aber nirgendswo einen Erfolg verbuchen konnte .
Rosenberg ging als Emissär des braunen Hause¬
kürzlich nach London — der demokratisch « Sinn
deS englischen Volkes spricht dafür , daß der
spleenige Lott ) , der die Politik gelegentlich al -
amüsanten Zeitvertreib betrachtet , die einzige
Eroberung Hitlers geblieben ist .

Noch lächerlicher muß eS wirken , wenn d « r

^ Tag " freudestrahlend und mit Riesenlettern
über die Gründung nationalsozialistischer Par -
teien in den skandinavischen Ländern berichtet .
Einige wild gewordene Literaten machten sich,
sichtlich inspiriert von den nach dem Norden ge -
flichenen . deutschen Konterrevolutionären , politisch
selbständig ohne auch nur bei den konservativsten
Teilen ihres Volkes auf das gettngst « Verständ¬
nis zu stoßen .

Auf dem Gebiet der Wirtschaftspolitik find
di « Nationalsozialisten von den bedeutendsten
Fachmännern als Scharlatane und Ignoranten
bloßgcstellt worden . Wie führen aber die großen
Kritiker deS StresemannkurseS ihre Außenpolitik ?
Tas ewige , unsichere Hin - und Hertasten, das

Rechnen mit imaginären politilchen Größen , die
Bearbeitung . deS ParteivrogrammS für die öffent¬
liche Meinung deS Auslands und schließlich die
Kapitulation vor dem italienischen Imperialis¬
mus , dies alles kann nur der Beweis für den
ideologischen und moralischen Bankerott der

Hitl «rbcwegung auch in der Außenpolitik sein .
Eine staatliche Machtergreifung deS National¬

sozialismus ' war dazu nicht nötig .
Walter Kolarz .

ich in diesem Hause verlebe , begehe ich ein neue -
Verbrechen , denn ich esse daz Brot bei einenc
Manne , dem ich den Sohn erschlug. Ich schlafe
unter einem Dache mit ihm, dem ich oen Erben
und damit die Hoffnung seines Alters raubte .

Ich empfange ein Almosen und schlage den Dank
dafür dem Spender in das Gesicht . Ich spotte
also , der Gerechtigkeit , di « keine schlechte Tat unge -
rächt sein läßt . Was gibt mir die Kraft dazu —, ? "

Die Blitze leuchteten ihm noch lange ein

böses Licht zu den Gedanken , die den Schlaf
bannten . Als die . Donner nur noch schwach weit

hinter den Hügeln rollten und der erste Hahn im

Hofe krähte , hatte er seinen Entschluß gefaßt .
„ Morgen , »ei », heute noch will ich mit dem
Bauer sprechen . Ich will ihm sagen , daß ich eS

war , der seinen Sohn erschlug —. Ich ertrag ' s
so nicht länger mehr . Nun weiß ich auch gewiß ,
daß mich der Wilhelm Todt nach Eldringen ge¬
trieben hat , damit ich meine Schuld hier beken¬

nen soll . Warum habe ich mich bisher gefürch¬
tet — ? Das gibt noch eine bittere Stunde , nichts
weiter . Nachher kommt die Ruhe —. Und der

Galgen — "

Eine wohlige , ausgleichende Mattheit war

über ihn gekommen , als er sich zum Morgen¬
trunk « in der Gesindestube einsand . Alle waren

sie schon versammelt und schlürften das heiße
Getränkt aus den tönernen Töpfen . Mitten unten

ihnen saß Tobias Todt mit hochgerollten Hemd¬
ärmeln , die sehnigen Arme ließen die starken
Muskeln spielen , als er das breite Messer ergriff
und sich ein handgroßes Stück vom Brotleib «

schnitt .
Fridolin Sohr setzte sich nicht . Die Unruhe

vor dem Geschehen der nächsten Minuten war ; n

ihm . Stehend , mit hastigen , durstigen Zügen
trank er seinen Kaffee . Dann , als sich die Stube

gemach leerte , machte er einen Schritt gegen den

Bauer , der sich soeben erhob und den schmal -
krempigen Hut über daS Haar stülpte .

( Fortsetzung folgt . )«
'
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In einem Weihnachtsartikel weist der land -

büMerische Gesundheitsminister Herr Doktor

Spina auf di « schwierige Lage der heimischen
Landwirtschaft hin und fordert dringend vom

Staat Hilfe . In dem Artikel heißt eS :

„ Der Bauer ist nicht arbeitslos , aber er ist

verdienst los geworden , weil seine schwere
Arbeit , von einem bürgerlichen Gewinn nicht zu
reden , ihm nicht einmal die Regie deckt . Er wird

nicht Hungers sterben , obwohl das bleiche Hunger »
gesperrt an mancher Baurrnhüttr im Gebirge
schon astllopfh Enge Zusammenarbeit
von Produktion - - und Konsum¬
genossenschaften , di « mit Rücksicht
auf di « unerträglichen Preisspan¬
nungen des Zwischenhandels wird

kommen müssen , wird manches Gute

wirken . Aber Tausend « und Tausende von

Bauern bangen heute , ob st « den Grund und

Boden ihrer Väter an ihr « Kinder werden weiter

vererben können . Hier setzt die Pflicht d « S

Staates ein . Denn wir Hundert « von Million « «

willig ausbringen helfen durch unsere bäuerlichen

Struerlristungen , um den Armen , di « ohne Ber »

schulden vrrdienstlos geworden sind - das

nackt « Leben über di « Krisenzeit hinweg fristen zu

helfen , so müssen wir Einsicht und Opferwilligkeit
auch von der Gegenseite verlangen . "

Wir wollen unS nicht aufhalten bei dem

Vergleich - wischen dem verdierrstloS gewordenen
Bauer , der nicht Hungers sterben wird , und

dem verdienstlos gewordenen Arbeiter , dem

der Hungertod tatsächlich droht , falls der Staat

nicht «ingreift . Der Herr Minister gibt offen zu ,

daß der Bauer nicht bungert . Wenn daS Hunger¬
gespenst an Hütten klopft , so handelt « S sich um

arm « Häusler und Kleinbauern , die

vielfach auch als Fabrikarbeiter , Maurer , B«rg -
laute , Heimarbeiter etc . tätig sein muhten / um

überhaupt ihr « kl «in « Wirtschaft fortbringen zu
können . Ihre Arbeitslosigkeit stürzt sie
nun in schlimmste Bedrängnis . Daß für diese
starke Schicht des arbeitenden Landvolk - Hilfe ge¬

bracht werden muß , ist felbstvevständlich . Steuer¬

erleichterungen z. B. sind unbedingt nottvendig .
Inwieweit dariwer hinaus für „ mittlere "
Landwirte Hilf « gebracht werden muß , verbliebe

erst einer näheren Ueberprüfung . Was sonst
noch geleistet werden muß , um mit Erfolg den

am meisten bedrängten Kleinlandwirt « « Hilfe
bringen zu können , soll hier nicht - näher «rörterr

werden , wobei nur erwähnt sei , daß di « agrari¬
schen Rezepte meist nicht in Frage kommen .

WaS aber durchaus begrüßt , werden kann ,

ist der von unü hervorgehoben « HmwekS auf di «

unbedingt notwendige , Zusammenarbeit von

landwirtschaftlschen Droduktions - und Arbeiter -

Konsumgenossenschaften, um den unerträglichen
Zwischenhandel mit Erfolg bekämpfen zu können .

Unsererseits ist dies « Zusammenarbeit seit jeher

propagiert und In die Praxis umgesetzt
worden . Die Warenmengen , welche von den

Konsumvereinen bei ' landwirtschaftlichen Ge¬

nossenschaften schon ' jetzt gelaust werden , sind

recht beträchtlich . Erwähnt . sei , baß Konsum -
fleischereien von den organisierten Klein -

landwirt « » bereit - vi «l Vieh direkt abnehmen .

Eine jede derartige Zusammenarbeit suchen
wir zu fördern . Dagegen werden wir uns stets
mit ollem Nachdruck dagegen wehren , wenn die

Hilf « zugunsten der Landwirtschaft auf Kosten
von Menschen geschieht, di « vom Hunger bedroht
sirü>.

Herr Minister Dr . Spina sollt « seinen
Leuten klarmachen , daß ihr H a ß gegen di « sozial «
Fürsorge , ihre reaktionäre Einstellung gegen j «de

soziale Reform der «rwünscht «n Zusammenarbeit
»wischen der Landwirtschaft und der Arbeiter -

schäft zum Schaden beider absolut nichts nützt .
Wenn Not denken lehrte, dann müßten die Land -

bündler ihre Einstellung zur Arbeiterschaft bald

gründlich revidieren . Ist « in « solche Revision zu

« rwart « n ?

BerschSrsung der Mlrlichastslrise .

Einschränkung der Produktion der Reudrkrr

Moll - und Kammgarnwerke .

ES ist noch nicht lange her , da Westböhmen
von der Katastrophe der Stillegung der Eisen¬

werk « in Rothau betroffen wurde und schon ballen

sich n«uerliche Wolken über derselben Gegend zu¬

sammen . Auch di « Neudeker Wollkämmerei und

Kammgarnspinnerei geht dazu über , die Produk¬
tion um di « Hälfte zu reduzieren . Bisher konnten

immer noch , wenn auch schlecht und recht , 4000

Arbeiter in diesem Unternehmen einen Erwerb

finden . In drei Schichten wurde gearbeitet . Ab

Montag , den 4. Jänner , wird mit Ausnahme

von zwei Abteilungen nur mehr einschichtig

?
«arbeitet . Da » bedeutet , daß die Hälfte der bis -

erigen Belegschaft , überzählm und zum Feiern
gezwungen ist . Di « Verhandlungen , die in dieser

Angelegenheit zwischen dem Betrieb - au- schuß -
obmann und d « r Betriebsleitung unter Hinzu«
jiehung de - Vertreter - der Union der Textil¬
arbeiter geführt wurden , ergaben , daß die Firma

vorläufig von Entlastungen Abstand nimmt , da¬

für aber vierzehntägiges abwechselnde - Aussehen
«ingesührt wird .

Vas Bankeugesetz.
Prag , 2. Jänner . Samstag setzte daß

Ministerkomitee den ganzen Vormittag di «

Beratungen über den sogenannten Bankengesetz¬

entwurf fort . ( Amtlich. )

MA M « geböten Ml in WMA Wen !
Beachtenswerte Aeußerung eines tschechische « Sozialdemokraten .

Genosse Abgeordneter Bojta BeneS hat in
di « Neujahr - Nummer des „ NLrodni Osvobozeni "
einen Artikel geschrieben , in dem er sich mit dem

tschechischen Minderheitsschulwesen ve .

faßt . Er glaubt , daß es schwer sein wird , den

Kulturkampf der Nationen an der Sprachgrenze
vollständig zu beseitigen , aber cs sei nottvendig ,
diesen Kampf auf das geringste Ausmaß zu be »

schränken . In der Schulpolitik , schreibt BeneS ,
übertreiben manch « Menschen aus agitatorischen
Gründen auf tschechischer wie auf deutscher Seite .
Wenn aber der deutsche Nationalismus sm Aus¬
lande Gehör find «, so auch aus dem Grunde ,

weil e - tschechische Minderheit - schulru gibt ,
di « mit Kindern deutscher Nationalität

angefüllt find .
Im allgemeinen habe die große Mehrzahl de -

Minderyeit - schulwesenS eine gute Grundlage ,
„ aber er gibt da auch zum Verspiel ein Unter -

reichenstein und Rehberg im Bezirk Schütten¬
hofen , Kaltenbach im Bezrrk Prachatib . Eisendorf
und Sirb im Bezirk Bischofteinitz, Tschernoschrn
im Bezirk MieS . ES gibt auch eine Reihe weiterer
Orte » so

« in Rehberg , wo unlängst unter 22 Kindern

des Kindergarten - sich 21 Kinder rein deutscher
Familie « befanden , in der tschechischen Volks¬

schule unter IS Kinder « zwei au - tschechischen
Familien , E i s e n d o r f, wo unter 43 Schuler «
der zweiklastigen tschechische« Minderheitsschul «
bloß fünf Tschechen und Kinder au - gemischten
Ehe « , Sirb , wo « i « einzige - tschechische-
Kmd ist.

dürfen sie Nicht zum Schaden der

Kinder der eigenen Nation aufneh¬
men . Wir gewinnen dadurch die Zustimmung
der vernünftigen Deutschen und wehren dadurch
die Angriffe der unvernünftigen ab . Wenn wir

aufhören das Miuderheitsschulwesen als ein

Mittel politischer Agitation zu betrachten , dann

werden wir «ine ernste Pflicht im Geiste
Kamenskys tun . "

Die Auffassung de - iAe nassen Vojla BeneS ,

der in tschechischen Kreisen mit Recht al - ein

ernster Pädagoge gewertet wird , ist zweisellds ein

Fortschritt , der Betrachtung des Minderheitsschul¬
wesens durch tschechische Schulmänner und Poli¬
tiker und eS ist erfreulich , daß die obigen einsichts¬
vollen Worte von einem tschechischen Sozialdemo¬
kraten gesprochen werden . Immer wieder zeigt e -

sich, daß die tschechischen Sozialdemokraten die

einzig Partei im tschechischen Volke ist , welche
Verständnis für die kulturellen Forderungen der

arbeitenden Klassen der deutschen Nation - haben .
Wir möchten nur die Aufmerksamkeit des Ge¬

nosten BeneS und der tschechischen Genosten lew -

ken, daß der Zustrom deutscher Kinder in tsche¬

chische Schulen , wie « r sich in einzelnen Orten so

auffällig zeigt, eine Folge der Armut

» und wirtschaftlichen Abhängigkeit
deutscher proletarischer Eltern ist .

Vielfach werden deutsch « Kinder in tschechische
Schulen dadurch gelockt , daß man ihnen umsonst
Lehrmittel versprüht und sie bei Weihnachts¬
bescherungen und anderen Anlässen mit Kleidern

und Schuhen zu beteilen verspricht . Anderenorts

wird wieder auf deiUsche Staat - angestellt « oder

deutsche landwirtschaftliche Arbeiter von ihren

Arbeitgebern ein Druck au- geübt , ihr « Kinder zur

Ausfüllung sonst leerstehender tschechischer Mn «

derheitsschulen herzugeben . Daß man deutsche
Kinder unter solchen Umständen in tschechisch«
Schulen preßt , widerspricht zweifellos ebenso dem

Geiste KoMenskhS , wie. sicherlich auch der Ueber -

zeugung der tschechischen sozialdemokratischen

DaS sind Vorfälle , von denen die deutschen Be ¬

schwerden auSgehen und auf di « sie sich stützen, die

aufgebauscht werden und auf alle - Minderheits¬
schulwesen den Schatten gewalttätigen nationalen

Schulwesen - werfen . "
BeneS verurteilt « in « solch « Schulpolitik auS

pädagogischen , politischen und wirtschaftlichen
Gründen und schließt mit folgenden Worten :

I Arbeiterschaft ,
» Wir haben niemals deutsche Kinder in tschechische
Schulen gezwungen . Aber da - genügt nicht : W i r

Wilde Streiks im Ruhrgebiet ,
Esse«, 2. Jänner . Die heute in Kraft tretende

zehnprozentige Lohnkürzung für die Bergarbeiter
im Ruhrbergbau wurde von radikaler Seit « dazu
benützt , « inen wilden Streik auzuzetteln . Der

Streuparole waren tm Ruhrgebiet zahlreiche An¬

hänger der link - radikalen Richtung gefolgt , di «

versuchten, teilweise , unter Anwendung von Ge¬

walt die Arbeitswilligen am Betreten der Ar -

beitsstätte zu verhindern . Die Polizei - nahm etwa

100 Personen fest. Bei einigen der Festgenomme¬
nen wurden Flugblätter vMührerischen Inhalts ,
Schießwaffen und Pfeffer vorgefunven .

•

Bochum , 2. Jänner . Di « Arbeiter im Prä¬
sidialbezirk Bochum Arben di « von . den Kommu¬

nisten zum zweiten Jänner ausgegebene Streik¬
parole nicht befolgt . Auf allen Zechen und Fa¬
briken konnten dw Belegschaften ungestört die

Arbeit aufnehmen . An verschiedenen Schacht -
anlagen versuchten Erwerbslose vergeblich , die

Arbeiter zum Streik zu bewegen . An der Zeche
„Robert Mueser " in Werne und an . her Zeche
Konstantin 8 —4 " mußte die Polizei unerlaubte

Ansammlungen zerstreuen . Mehrere Personen ,
die Flugblätter verteilten , wurden sestgenom-
men . Jn - gesamt erfolgten sieben Verhaftungen .

Vockarbetterstrett auf der Themse .
London , 2. Jänner . ( Reuters Di « angekün¬

digte Lohnhcrabsctzung in den Londoner Docks

wurde von etwa 100 . 000 Dockarbeitern ange¬

nommen . Demgegenüber erklärten 3500 Mit¬

glieder des Syndikats der Hafenarbeiter , daß sie
die Herabsetzung de - Lohne - um 10 Pence nicht

anneymen und daß sie ab Montag edu Streik

beginnen . Da - würde bedeuten , daß alle auf der

Themse vor Anker liegenden Dampfer , in Lon .

don einschließlich der großen Traniozean - Fracht »
dampfer stiluegen uno daß sie weder gelöscht
noch eirtgeladen würden .

Auflösung des mitteldeutschen
vrauukohleustzndttatr .

Berlin , 2. Jänner . Der ReichSwirtschastr -
minister veröffentlicht im heutigen ReichS-
anzeiger auf Grund d « r Notverordnung vom

26 . Juli 1930 eine Verordnung vom 81 . De¬

zember 1931 , derzufolge der . Shndikatsvertrag
o « S mitteldeutschen Braunkohlensyndikates von

1927 in der Fassung vom 1. April 1929 für
nichtig erklärt wird . — Die Verordnung tritt

am 20 . Jänner 1932 in Kvaft .

Verschürsung der österreichischen
Levisenverordnung .

Wie « , 2. Jänner . Wie bereit - gemeldete
wird in den ersten Jännertagen eine Verschär¬
fung einzelner Bestimmungen der österreichi¬
schen Devisenordnung erfolgen . Diese Verschär¬
fung ist aus dem Grunde notwendig geworden ,
weil einerseits mit dem 1. Jänner 1932 ein Be¬
trag von etwa 20 Millionen Schilling für den

Zinsen - und TilgungSdienst der Investitions¬
anleihe bei Jahres 1930 fällig geworden ist und

weil weiters im Laufe des Monate - Jänner die

Ablieferung von ausländischen Zahlungsmitteln
geringer sein dürften , al - in den Vormonaten .

Tschiutscha » besetzt ?
London , 2. Jänner . „ Times " meldet aus

Tokio : Di « Vorhut der japanischen Truppen , die

gegen Tschintschau Vorrucke «, hat gestern nach¬
mittag da - Onnfer der TalingslusseS erreicht . Die

Hauptmacht bleibt in Kupangtse . ES verlautet ,

daß der Fluß erst überschritten werden soll, wen «

di « letzten chinesischen Soldaten Tschintschau ver¬

lasse « haben . Flugzeuge berichten , daß der chine¬
sische Rückzug in Richtung auf di « Große Mauer

seinen Fortgang nimmt . . , .

Dr « letzten Reuter . Mrldungen auS Tokio

zufolge hat di « japanisch « Vorhut bereit - heute
6 Uhr früh die Stadt Tschintschau besetzt. Der

Kern der japanischen Truppen wird erst morsen

in Tschintschau einziehen .

Rationalregieruug wollte Ute Stadt

um jeden Preis hatte «.

Nanking , 2. Jänner . ( Reuter . ) Der neue

chinesisch« Außenminister hat heut « sein Amt an¬

getreten . Er veröffentlichte « inen Aufruf , worin

eS heißt , daß trotz dem Wunsche der divikisierten
Welt , der in der Entschließung d « S Völkerbund¬
rate - ausgodrückt worden war , die japanischen
Militaristen in der Mandschurei « in « Situation

geschaffen haben , die sich vom KriegSzw »
stano nicht unterscheidet . Gerade der

Neuen Regierung fällt die Ausgabe zu , diesen

Kriegszustand zu beenden .

TschangsUeliang erhielt bereit - die entspre¬

chenden Austräge und außerdem den Befehl ,
um jeden Prel - Tschintschau zu .

halten .

Vie RundfunWrer gefunden ?
Ei « SiemenS - Tonschreiber nimmt auch di «

Kommunistenrede auf .

Berlin , 2. Jänner . Wie daS Contibüro er¬

fährt , haben die Ermittlungen - er politischen
Polizei in - er Angelegenheit der Rundfunk¬
störung nun dazu geführt, daß heute vormittag -

zwei Personen sestgenommen worden sind. E -

handelt sich dabei um zwei Arbeiter - eS Tele »

graphen - Bauamte - , von denen einer vor einiger

Zeit entlassen worden ist . Die Täter haben un¬

weit deS Neuköllner Krankenhauses einen KabSl -

brunnen geöffnet und an das betreffende Kabel

ein Mikrophon zwischengeschaltet . Sie müssen
mit den technischen Einzelbeiten sehr gut ver¬

traut gewesen sein , da sie die richtige Ader an¬

gezapft haben . Einer der beiden Festgenommenen
hat übrigens eine Verletzung , die er sich wahr¬
scheinlich bei den Siörungsarveiten zugezogen hat .

Für die weiteren Ermittlungen ist eine

SiemenStonschreiber - Aufnahme von Wichtigkeit ,
die von dem Physiker Heyden - Linden in

Demmin vyn der Rede deS Reichspräsidenten
versuchsweise gemacht worden ist und durch dir

ver volle Wortlaut der StörungSrede festgehalten
weiden konnte . Daraus ergibt sich, daß die

Störung nicht nur aus einzelnen Zwischenrufen ,
sondern vielmehr auS einer wohlsormulierten
kleinen Rede bestand , die sich gegen Lohnabbau
und Diktatur und für « in Sowjetdeutschland
ernsetzte. DaS stimmt im wesentlichen überein

mit dem Inhalt , den ein den Kommunisten
nahestehender Berliner Blatt in seiner NeujahrS -
auSgab « von der VtörungSredr gibt «

Roch keiu Urteil gegen Stktbrn - .
Ein « Zehnminutenverhandlung . —' Urteil erst

Montag .

Prag , 2. Jänner . Zur grölen Ueber -

rafchung des AudiwriumS , das nicht nur den

GerichtSsaal bis aufs letzte Plätzchen füllte , son¬
dern auch die Korridore in Massen besetzt hielt ,
wurde heute um 9 Uhr vormittags nicht daS

Urteil verkündet , sorwern der Vorsitzende nahm
daS BeweiSverfahren noch einmal auf
und verlas eine Relation deSOberstenKon -
trollamteS über die Höh « der im Prozeß
. mehrfach erwähnten Markkredit « und di « durcy
di « Inflation erzielten Ersparungen . Nach Be¬

endigung dieser Verlesung verkündet « der Vor¬

sitzende, daß die Verhandlung auf Montag ,
9 Uhr vormittags , vertagt werde , so daß daS

Urteil also genau 14 Tag « nach Eröffnung des

Prozesses gesprochen wird .

Wie Nazi - Mörttzrer entstehen !
Attentat « gegen die eigen « Person .

ES ist bereits wiederholt vorge -
kommen , daßstch SA - Leute selbst ver¬

letz t e n, dann daS Reichsbanner eines Ueber -

falls ' beschuldigten , während die Nazi - Presse von
einem „ neuen viehischen Verbrechen " der Reicht «
bannerS schrieb. Hier ein neuet Fall .

Dieser Tage meldete die bürgerliche Presse
;it . a. , daß der SA - Mann Johannsen aus Dorn¬
busch (Norddeutschland) aus dem Wege von

Drochtersen zu seiner Wohnung in Wolfenbru -
chermoor von mehreren politisch Andersge¬
sinnten vom Fahrrad gerissen und

durch Schläge und Messerstiche übel zugerichtet
worden sei . Seine Verletzungen seien derartig ,
daß er ärztliche Hllfe habe in Anspruch nehmen
mußte . Es sei das zweite Mal , daß Johannsen
so mißhandelt worden sei. Am 30 . September
dieses Jahres sei er ebenfalls so schwer verletzt
worden , daß er längere Zeit arbenSunfähig ge¬

wesen sei.
Inzwischen hat der „viehische Ueberfall "

auf Johannsen seine Aufklämng gefunden . Der
Attentäter auf ihn war kein ande¬

rer als er selbst . Als er durch di « polizei¬
lichen Ermittlungen entlarvt war , gestand dieser
„ raube Kämpfer " weinend und zitternd , daß er

sich selbst Verletzungen mit dem Messer beige¬
bracht und sich selbst di « Augen blau geschlagen
hat . Einmal um Krankengeld und eine Unter¬

stützung aus der SA- Kasse zu erschwindeln , zum
andern aber auch auS Bedürfnis nach Märtyrer¬
tum und zu dem Zweck , unschuldige-Reichsban¬
nerleute des Ueberfall - zu beschuldigen und sie
ins Gefängnis , z » bringen . AuS diestn Motiven
heraus verletzte er . sich zunächst am 30 . Septem¬
ber und dann nochmals vor Weihnachten .

Jetzt ist der Schwindler Johannsen entlarvt .

Aber in keinem Nazi - Blatt hat bisher gestanden ,
daß der „ rauhe Kämpfer " sich aus den gemein¬
sten Motiven heraus selbst übel zugerichtet hat
und unschuldige ReichSbannerleutt hinter Schloß
und Riegel bringen wollte . Das Nazi - Lesertum
weiß nur , daß der arm « Johannsen „ von Reichs -
bann erhoben schwer , verletzt wurde " und bei

dem Glauben werden er di « Herren vom Drit¬

ten Reich urch Hüter von Treu und Glauben

belaflen ! Schwindeln und hetzen ist ja schließlich
ihre Hauptaufgabe .

Ueppige Helmwehrphantafie .
Wie « , 2. Jätzner . Da - inn Heimwehren

nahestehende „Oberösterreichisch « Morgenblatt "

bringt die Meldung , daß m Oesterreich die Bll -

düng einer Art von diktatorischer Regierung

nach deutschem System bevorstehend und daß in

den letzten Tagen Besprechungen zwischen dem

Bundeskanzler Dr , Bure sch , dem National¬

ratspräsidenten Dr . Renner (! !) und dem

Minister Winkler über - die Ausschaltung des

Parlamentes und ähnliche Dinge stattgefunden
hätten . An unterrichteter Stelle in Wien wird

dies « Meldung ihrem ganzen Inhalte nach als

vAlig unrichtig bezeichnet . .

Rußlands Industrialisierung .
140 . 000 Autos jährlich aus einer Fabrik .

Moskau , 2. Jänner . ( Taß . ) Heute wurden

dir Nischni - Nowgovwer Automobilwerke , . die

größten der Sowjetunion , in Betrieb genommen .
Di « Werke , deren Bauzeit 17 Monate betmg ,
wurden unter Zugrundelegung der letzten wis»
senschaftlichen und technischen Errungenschaften
errichtet . Die Jahreskapazität beträgt 140 . 000

Automobüe . Stalin sandte an die Arbeiter rin

Glückwunschtelegramm und sprach auch den aus¬

ländischen am Bau beteiligt gewesenen Fachleu¬
ten seinen Dank au - .

Verborgene Masten .
Torgau , 2. Jänner . Ein große - kommuni¬

stisches Waffenlager , nach dem die Ort »poliz «i
seit langem fahndete , ist nunmehr auf einer

Wiese nahe der Stadtgrenze aufgefunden worden .

Ein Maschinengewehr , mehrere Gewehre und

Karabiner sowie größere Munition - mengen
wurden ausgegraben . Ein Kommunist wurde

sestgenommen .
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T agesn ^ uigkeiten
Mörderin Arbeitslosigkeit .

In seiner Verzweiflung darüber , daß es ihm
trotz aller Bemühungen nicht gelang , Arbeit und

Verdienst zu . finden , legte , wie uns aus Teichen
berichtet wird , der in Overvreschkau wohnhafte
Und nach GerSdorf zuständig« 6 9jährige
Glasarbeiter Josef Richter Hand an

sich, indem er sich in seiner Dachwohnung er¬

hängte .

Berschnette Sifeubahn .
Budapest , 2. Jänner . ( MTJ . ) Nach den .

Mitteilungen der ungarischen Staatsersenbahnen
ist di « durch die gestrigen Schneefälle und Ver¬

wehungen eingetretene Lage auch heute unver¬
ändert . Der Orientexpreß wurde in der

Grenzstation LököShara zurückgehallen,doch
dürfte er noch in den heutigen Nachmittags¬
stunden die Fahrt nach Budapest fortsetzen . An
der Beseitigung der VerkehrShindermsse wird

eifrig gearbeitet .

Kosice , 2. Jänner . Am 1. Jänner I. I .
blieb aus der Strecke Oop - Sianki zwischen Serbin
und Mok der Personenzug Nr . 402 in einer

Schneewächte stecken . Der Tender der Lokomo¬
tive entgleist « dadurch mit allen Achsen . Der

gesamte Verkehr mußte eingestellt werden . Bei

den derzeitigen Witterungsverhältnissen kann

diese Betriebsstörung zwei bis drei Tage dauern .

Dar Kulkulksei .
'

In dem Münchener Nazi - Blatt vom 29 . De -

zemver verbreitet sich ein gewisser Dr . Georg
Paul Lücke über die Börsenpolitik im Jahre
1931 . Am Schlüsse "seines Aufsatzes liest man
die folgenden für dar nationalsoziaustische Haupt¬
organ erstaunlichen Sätze :

» Man hat eS dem deutschen Volk «

so lange « ingebläut , daß einzig und

- ailleln die Reparationen und di «

Wirtschaftskrise unsere Katastrophe
' veranlaßt haben , bis « S geglaubt
: wurde . Daß di « Würmer , welche seit Jahren
. unseren Wirtschaftsmechanismus angebohrt haben ,
- im Innern faßen , das wurde erst klar , alS

. alle die Schönfärbereien und HofftmngS - und

: Tendenzmachen der Börsenkliqu « in dem Zusam¬
menbruch der Goldschmiedwerkstätt « in Schall und

; Rauch ausgingen . *
Das ist im wesentlichen , soweit daS beson¬

dere Ausmaß der deutschen Krise in Betracht
kommt, durchaus richtig . Vor allem aber ist « s

tlchtjg,baß di « wahre Ursache der Krise
durch die verlogene nationalsozialistische Propa¬
ganda verdeckt wurde , di « dem Bolle einzu¬
reden suchte , daß alles Elend , Not und Krise
von den Reparationen herrühre . Die Repa¬
rationen mutzcken die Ausrede für
ds « . Sünden des Kapitalismus ab¬

geb em Das Münchener Nazi - Blatt ist im

Wirtschaftsteil ausnahmsweise einmal ehrlich ge¬

wesen. ES kann aber nicht ehrlich fern , . ohne
sich selbst sofort inS Gesicht zu schlagen ! Wir

werd «» /bei jedem Versuch , dem deutschen Volke

cinzureden , daß nur di « Reparationen und nicht
der Kapitalismus an der Krise schuld seien , auf
daS offene Geständnis und die Selbstkritik deS

Münchener Nazi - Blattes verweisen ! .

El « aefShrlicher Bursche .

Linz, 2. Dezember . Ein auf der Reis « nach
derTschechoslowakei begriffener , etwa Ässähriger
Bursche, , der sich mit einer auf den Namen Paul

Singer lautenden AuSweiSkarte auSwieS , wurde

an der Grenze angehalten . Auf der Grenz -
kontrollstation wurde festgestellt , daß die AuS -

lilLH . i . fflirT " ini ! ' • I r - WT _ n : " " . - rr —- . .

6htenrettHnti Snfftlo SiRs .
Von Leo Korte « .

Vor mir liegt ein 24 Seiten umfassende -
Heft, . daS sich „ Buffalo Bill , einzige Original -
Ausgabe , Band 45, Die Prärie - Polizeitruppe "
nennt . Das Titelbild stellt Buffalo Bill in fran -
senbesrtzter Cowboyjacke dar , wie er seinen Re¬

volver gegen einen verdächtig auSsehenden Mann

in blauer Hemdbluse anlegt und ausruft : ». Hände

hoch, Keno Kain ! "

So sind sie also wieder aufgetaucht , die Buf -

falo -Bill -Hefte, vor dem Krieg die erfolgreichsten
Konkurrente » der Karl - May- Romane im Kampfe
um die Seele der lefehungrigen männlichen Ju¬
gend ^ versteckt vor den Eltern , ost genug unter

der . Schulbank , gierig verschlungen und zumeist
antiquarisch in der Vorstadtbuchhandlung oder

im Taüschverkehr von einem Altersgenossen er¬

standen ^ Mit gutem Grund in aller Heimlichkeit
gelesens denn für die meisten Erwachsenen stellten
die Buffalo - Bill - Hefte geradezu den Inbegriff
blutrünstiger Schundlektüre dar . Welch ein Wie¬

dersehen !
In den ersten Monaten deS Weltkrieges war

eß , dH Buffalo Bill auS den Auslagen der Buch-
und Pochierhändler verschwand , um einer neuen

. Art von „Jugendschristen " , Heften konjunktur -
patriotischen JichalteS mit weit blutrünstigeren
Titelbildern Platz zu machen. Auf chrem Um¬

schlag stand etwa zu lesen : „ Endlich war für Karl¬

heinz , der vor zwei Monaten noch di « Schulbank
drückte , der tiefersehnte Augenblick gekommen und

mit dreifachem „ Hurrab ! " stürmten die jungen
Krieger gegen den verhaßten Erbfeind . "

wei - karte gefälscht sei und daß der Angehalten «
in Wirklichkeit Peter Hübler heiße . Plötzlich zog
der Bursche einen Revolver aus der Tasche ,
richtete die Waffe gegxn den Kopf des Amts -
leiterS und drückte ab . Zum Glück versagte der

Revolver . Dem Burschen gelang eS , tu den

nahen Wald zu flüchten . Im Laufe der nächsten
Nacht bedrohte Hübler mit der Waffe noch einen
weiteren Zollrevisor und einen Zollwache¬
beamten . Hübler konnte schließlich vom Gen -

darmericposten in Oberhaid in einem nach der

Tschechoslowakei fahrenden Zuge verhaftet wer -

den , Er wurde wegen Mordverdachtes , gefähr¬
licher Drohung , Dokumentenfälschung und an¬
derer Deliste dem Bezirksgericht « Kaplitz einge -
liefert . Außer dem Revolver wurde « hm bei
der Verhaftung ein Dolchmesser obgenommen .

Noch einmal die nationalsozialistisch « Speichel¬
leckerei am ittckienischen SiegrSdenkmal . Man

schreibt uns : Um di « Würdelosigkeit der National¬

sozialisten mit ihrer Niederleaung eines KranzeS
noch besser zu erkennen , muß » er Öffentlichkeit
dieses Denkmal genauer beschrieben werden . ES

trägt im Innern di « Reliefs der Südtiroler
B a t t i st i und Filzi , welche als österreichisch «
Offizier « bei Kriegsausbruch zu den Jtali «nekn
übergingen , bei einem Gefechte gefangengenom¬
men Uno von den eigenen Soldaten den Oester¬
reichern als Ueberläufer und Kriegsschuldige ver¬
raten wurden . Beide wurden dann in Trient

hingerichtet . Vorn trägt das Denkmal « ine nicht
leicht zu übersetzende lateinische Inschrift : „ Bon
hier Mattzen wir die Fahnen für di « Grenzen
des Vaterlandes , von hier haben wir oi «

Uebrigen durch di « Sprache , die Gesetz«, die

Künste ausgeschlossen . " Also die ganze prahle¬
rische Redeweise oeS IaseiSmuS , der damit offen
die Unterdrückung SP olitlk gegen die deutschen
Südtiroler , die einheimische Bevölkerung Bozens
verherrlicht . Und davor haben sich deutsche
Nationalsozialisten p r o st i t « i « r t !

Sechs Thphusfäll « in einer Familie . Sechs
Mitglieder einer Familie in Saaz sind dieser
Tage an Typhus erkrankt und mußten dem

Krankenhaus « übergeben werden , woselbst zwei
von ihnen gestorben sind .

Di « deutsche « Vorlesungen an der Politisch ««
Schul «. In dem am 11 : Jänner beginnenden
Wintertrimester der Freien Schule der politischen
Wissenschaften in Prag ( Krakauergasse 6) werden

folgende deutsche Vorlesungen in beiden Jahr¬
gängen gehalten werden , und zwar in der Allge¬
meinen (politischen ) Abteilung : Red . Dr . Fran »
z e l „Politisch -militärische Geschichte des Welt¬

kriegs ", . Professor Dr . Rauchberg - „ DaS
Friedenssystem deS Völkerbunds " , Oberministeriol .

kommissär Dr . Wohrisek „Technik der Poli¬
tik " und „ Masse und Führung , die Grundformen
der Politik ", ' DrosessöikDr. ' Za t sch e k „Geschichte
der Staatsverträge " . — In der Publizistischen
Abteilung : Abgeordneter Dr,' Bacher „Wirr - /
schäftstei ! der Zeitung "' . und' Dr . Wohrisek
„Allgemeine Zeitungslehr « ( Theorie der Zei¬
tung " . D> e Inskriptionen enden am Montag ,
den 11 . Jannet , dem Tag des DorlesungSbegiNns .

Ter Streik der Theatrrangestellten i « Wien

dauert an . Das Raimundtheater und die Kam -

merspirle blieben auch CamStag geschlossen . Diese
beiden Theater werden , wie ihre Direktion erklärt ,
überhaupt nicht geöffnet werden . Diese Maß¬
nahme sei aber nicht als Erfolg der Streikenden

anprsehen , sondern «her als eine Repressalie der

Direktion gegen die Streikenden , da nur auf Er¬

suchen der Arbeiter und Angestellten diese Theater

kürzlich geöffnet wurden . Im . den übrigen
Theatern fanden Samstag die Vorstellungen mit

Hilfe von E r s a tz ' p e r s o n a I statt .

Zwei maskiert « Räuber drangen am Silvester -
abend in di « Filiale der KonsumgenoZenschast „Ein¬

tracht " in Köln «in . Sie « rbeuteten aus der

Kasse etwa 2000 bis 8000 Mark und entkamen

unerkannt .

Gesamtergebnis der finnischen VolkSabstnn .
mung über di « Prohibition . Für die Aufrecht¬
erhaltung der bisherigen Prohibitionsgesetze

. wurden 71 . 395 Stimmen , für die Bewilligung
' von leichten Weinen und Bieren 3450 Stimmen

und . für die vollkommene Aufhebung der Prohi¬
bitionsgesetze 217 . 090 Stimmen abgegeben .

Uederfallen und nirdergoschlagen wurde , wie

uns berichtet wird , in Zwickau der 17jährige
Handelsschüler Otto Bugatschek in der dortigen
KrankrnhauSgass « von einem unbekannten Mann .

Der Rohling hieb den Schüler mit einem Stock

derart , daß Bugatschek zusommenbrach und das

Bewußtsein verlor . Er hat ein « schwer « Gehirn¬
erschütterung erlitten . Aller Wahrscheinlichkeit galt
der Leberfall einer anderen Person , und Bugatschek
ist das Opfer einer Verwechslung geworden .

Marche « im Meer . Die dieser Tag « in Sidney
eingetroffenen Passagiere des Dampfers „ Orsova "
schilderten , wie sie im Arabischen Meer «ine unge¬

wöhnliche Naturerscheinung von geradezu märchen¬
hafter Schönheit beobachten konnten . Eines Abends ,
kur ; nach Sonnenuntergang , habe da ? Meer plötzlich
ein « milchweiße , leuchtende Färbung erhalten , durch
di « allmählich die ganze Wasserfläche um das Schiff
mit einem strahlenden Sitbcrglanz überzogen wurde .

Dicht « Massen von Gewächsen , die plötzlich an der

Oberfläche aufgetaucht seien , hätten einen fast, magi¬
schen phosphoreszierenden Schimmer , verbreitet .

Später wurde bekannt , daß zur Zeit dieser Er¬

scheinung einer geheimnisvollen Lichtfülle von einem

indischen, Observatorium ein Erdbeben verzeichnet
worden ist . Vermutlich sind durch dieser Erdbeben

groß « Massen von Seetang vor » Meeresboden los -

gerissen worden , die dann an der Oberfläche mit

zahllosen winzige « Meertierchen , die unter gewissen
Uckstanden leuchten , bedeckt waren .

Dichter mit Geduld . Ein in Ehikago lebender

70 Jahr « alter Pfarrer hat in diesen Tagen «in «

a » S 40 . 000 Versen bestehende Dichtung beendet , an
der er 50 Jahre lang gearbeitet hat . ES ist wohl

haS längste . Epos , daS je geschrieben , wurde ; selbst
Dantes „Göttlich « Komödie " besteht nur auS 15 . 000

B«rse «. DaS Epos des Chikagoer Pfarrers schildert
drei Besuche in der Hölle .

Di « Seekarte des Kolumbus . In der Bibliothek
bes Alten Seräj in Stämbül wurde von de « deut¬

schen Professoren Deismann und Kahle «ine türkisch «
Kopie . der Karte der Seewegs von Spanien nach
Mittelamerika gefunden , die Christoph ' Kolumbus

nach seinen ersten Reisen selbst hergestellt hat . Eine

Origknalkart « der Kolumbus ist nicht erhalten . Die

jetzt entdeckt « türkische Kopie war im Jahre 1517

hem Sultan Selim I . durch seinen Admiral Piri

Rests überreicht worden . ' RejiS bezeichnet die Kopie
in einem hinterlassenen Segelhandbuch als getreu «

Nachbildung der Kart « der Kolumbus .

Zwei Milliarden vergrab « « ? In der Nahe
Yon Derautr im indischen Staat « Bahawalpur soll

nach geschichtlicher Uebrrliestrung . nur drei Meter

unter , der ' Erdoberfläche ein Schatz im Wert « von

2 Milliarden Mark vergraben sein. All « bisherigen
Versuche , die Schahstelle aufzufinden , waren ver¬

geblich . Jetzt behauptet der Hindu Dewan Laksmi -
schand , daß ihm dar Geheimnis von einem Ein¬

siedler offenbart worden sei. Die Suche wurde aufs
neu « ausgenommen . Laksmischand , der die Gra -

bungsarbeiten bezahlt , schloß mit dem Herrscher des

Landes, dem Nabob von Bahawalpur , « inen Ver¬

trag . Gegebenenfalls erhält der Nabob neun Sech¬

zehntel und Laksmischand sieben Sechzehntel des

Wertes .

Pt » andauerudr Kält « in der Umgebung Ber¬

ga mor ( Oberitalien ) bewirkt « di « Einfrierung des

DeeS von Endine . in seiner ganzxp Länge von

8) Kilometer , was ' seit Menschengcdenken nicht mehr

der Fall war . Der See wird jetzt als Eislaufplatz

benützt. Während der herrschenden Kält « , sind

mthttr « Menschen erstoren .
Bei einer Skisahrt in der Nähe von Kitzbühel

ist vorgestern der Hilfsstilehrer Fritz Schneid aus

dein Salzburgischen tödlich verunglückt . Er stieß

Vom Rundiunk

Empfehlenswertes aus den Programmen .

Sonntag .

Prag : 10 . 20 Schallplatten , 12 . 00 AaSmusik ,
17. 30 , Schallplatte », 18 . 00 Deutsche Sendung :
Lustiger Jazz - Nachmittag , 19 . 00 Trampenlieüer . —
Brünn : 11 . 00 Orchesterkonzert , 17 . 30 Schallplatten ,
18 . 00 Deutsch « Sendung : Frotzler , Vorträge
auf zwei Klavieren , 19 . 00 Chorkonzert . — Mähr . «
Ostrau : 18 . 00 Orchestrrkonzert , 17 . 00 Tanzmusik . —
Berlin : 11 . 30 Matinee , 14 . 30 Mtklassische Duette .
Hamburg : 1130 Bach - Kantat «, 14 . 45 Blasmusik ,
18 . 15 Beethoven . — Leipzig : 14 . 45 Gewandhaus¬
konzert , 20 . 00 „ Der Bettelstudent " , Operette von
Millöcker . — München : 20 . 00 Populäres Konzert . —
Wien : 20 . 30 Wiener Abend .

Montag :

Prag : 11 . 00 Schallplatten , 17 . 55 Schallplatten .
1835 Deutsch « Sendung : E. Janrtschek :
Musikalische Zeitgeschichte , 19 . 20 lettische Volkslieder ,
21 . 00 Haydn- Streichquartett C- dur , 21 . 30 Klavier¬
konzert . — Brünn : 17 . 10 Jugendstunde , 18 . 25
Deutsche Sendung : Dr . Karsen : Ueber
Schulversuch « in Deutschland , 19 . 40 : Violine und
Kontrabaß , 19 . 55 Kabarett , 21 . 30 Zichervorträgr .
— Königsberg : 21 . 40 : Kammermusik für Bläser . ■—

Leipzig : 19 - 30 Heiter « Lieder , 21 . 90 „ Die lochende
Antike " . - - München : 20 . 40 Kammermusik . — Wien :
17 . 00 Musik der Nationen . ,

in raseiider Fahrt gegen einen Latten ^ iun » nd
rqmmt « sich einen Holzsplitter in den Kopf . Pa erst
gestern der Grazer Oehler beim Skifahren verun¬

glückt war , tauchte das Gerücht über den Nieder¬

gang einer Lawine in Kitzbühel auf . In Kitzbühel
und Umgebung ist jedoch nirgend ? ein «. Lawine
niedergegangen .

Etwas von den schwedischen Eisenbahnen . Am
1. Dezember b. I . feierte die schwedische Staats¬
bahn dar 75. Jahresjubiläum . Im Jahre - 1858
wurden die ersten ' zwei kurzen Strecken für den Bei «
kehr in Schweden gebaut . Heute hat Schweden
17 . 000 Kilometer Eisenbahnen , von denen 7000 Kilo¬
meter staatlich sind . ( Die Tschechoslowakei hat 18 . 000
Kilometer ) . Auf je 10 . 000 Einwohner entfallen in
Schweden 26 Kilometer Eisenbahn , mehr aiS in
jedem anderen Lande Europas . Im verflossenen
Jahre wurden 31 Millionen Passagiere befördert ,
20 Millionen Tonnen Güter . Das Einkommen der
schwedischen Bahnen war voriges Jahr 842 ,Mill .
Kronen mit einem Reingewinn von 59 Mill Kr. ,
während auf den tschechischen Bahnen der Güter¬
verkehr . um 12 Prozent , die Berkehrseinnahmen
( 3956 Millionen Kz) um 13 Prozent sanken und
Unsere- Bahnen passiv sind. Heute sind die schwedischen
Bahnen schon zum großen Teile elektrisiert

"
und

Schwedens „ weiße Kohle " , die hydroelektrische Be -
triehskrast , in Verwendung . Der Generaldirektor
her schwedischen Staatsbahnen , A. M. Granholm ,
hat die Bahnen mit den modernsten technischen Be¬
triebsmitteln ausgestattet , um der wachsende » Ko » -
kNrrenz des Automobilverkehres entgegenzutrkttn .

Die Anti - Kvß - Liga von Kansas . In Rußland
begann vor einiger Zeit ein Feldzug gegen , daß
Küsst » , das man nach japanischem Mustekj für
unästhetisch und —. schlimmer noch — unhygieni ' ch
erklärte . Jetzt folgt Kansas . dem russischen Beispiel .
T^ rt werden Anschläge gemacht , di « die Inschrift
tragen ; „ Küßt nicht in schlecht ventillerten Räumen
qder an mit Menschen ' überfüllten Orten . " Oder :
»Küßt niemanden , der erkältet ist oder Fieber hat . "
Wahrscheinlich treiben , di « Anhänger der Anti - Kuß -
Liga eines Tages den Versuch machen , nachzuwei ' e»:
dqß i » Japan , wo der Kuß nicht einmal im Film
auf der Leinwand vorgeführt werden darf , um nicht
als verführerisches Beispiel zu wirken , di « Menschen
gesünder sind als kn den den Kuß pflegenden Län¬
der ». Doch ist immerhin fraglich , daß diese beweis¬
kräftigen Zahlen wirklich zusammengestellt werden
können .

SchuMektüre angesehen . Erst in den letzten Jah¬
ren vollzog sich in den Vereinigten Staaten die
Ehrenrettung dieser „Schunhlekture " .

Man erkannte , daß man es in den Aben¬
teuern Buffalo BillS nicht mit wirklichkeitsfrem¬
den , der Phantasie geschäftstüchtiger Skribenten
entsprungenen Hirngespinsten zu tun habe, son¬
dern mit historischen Berichten nach authentischen
Quellen . Hier waren ursprünglich Sitten ur¬
sprünglicher Menschen von Männern geschildert ^
die Augen - » nd Ohrenzeugen der Begebenheiten
gewesen sind . Hier wird mit historischer Treue lye
Zeit geschildert , da Kalifornien noch Wüstenlarkd ,
seine Goldadern noch unenweckt , Neu- Mexiko ,
Oregon und TexaS jungfräuliches Laich und hie
gewaltigen Ströme des Westen- noch unerforscht
waren . In lange « Zügen van plache »bedeckten
Ochsenwagen sehen wir die amerikanischen Pio¬
niere , feuersteinflintenbetvaffnet , langsam gegen
Westen vorstoßen , und die großen Eisenbahnumen
der Vereinigten Staaten erste Gestalt annnehmen .
Und bei näherer Befassung ergibt sich, daß die
Äbenteuergeschichten Buffalo BrllS nicht biutrün -
stiger und nicht romantischer sind als eS eben die
Zeit war , in der di « amerikamfche Zivilisation
geboren wurde !

Heute haben die Originalausgaben der Buf -
falo - Bill - Hefte einen Ehrenplatz in der berühmten
New Iorker Public Library . Nicht in der Abtei¬

lung für Schmutz und Schund , nicht in der Ju -
gcndschriftabteilung , sondern — im Allrrheiligstcn ,
— im Saal « der bibliophilen Kostbarkeiten !

Durch fast sechzehn Jahr « schien es , als sei
Büffaso Bill für immer gestorben . Aber dann ,
etwil im Frühling des Jahres 1930 , feierte er

unerwartete Auferstehung . Heute gibt eS nur

wenige Zeitungskolporteure , bei denen die Buf -
falo -Bill - Hefte nicht echältlich wären und jedes

Heft ist bald nach feinem Erscheinen ausverkauft .

Poch sonderbar ! Es sind keineswegs di « Jungens
des Jahres 1981 , sondern die Erwachsenen , die

Buffalo Bill mit dem Morgenblatt kaufen und

ihn . dann mit alter Heimlichkeit in einer Seiten¬

tasche verschwinden lassen . Es sind die Vorkriegs¬
leser der Abenteuer des Colonel William F. Cody ,
die ihrem Helden durch mehr als eineinhalb Jahr¬
zehnte treugeblieben sind !

Tenn Buffalo Bill ist keineswegs gleich dem

Old Shatterhand Karl MahS eine Phantasiege -
ftalt . Ist jedem amerikanischen Konversationslexi¬
kon finden wir die Biographie Colonel William

F. Codys , alias Buffalo Bill und der nüchternste
Text kakm nicht umhin , zu berichten , daß Cody

den gefürchteten Indianerhäuptling „ Gelbe Hand "
im Zweikampf lötete , worauf sich die Indianer

kampflos ergaben, daß er kurz vor Ausbruch deS

Sezessionskrieges die amtliche Post in zehntägigem
aufreibendem Ritt vom Missouristrom bis an die

Küste des Atlantischen OzeanS beförderte und

ander « erstaunliche Taten , die wir mS Reich der

Phantasie zu verweisen geneigt waren . Zu seinen :
romantischen Pseudonym kam Oberst Cody auf
folgende Weise: Während deS Baues der KansaS

Pacafic Eisenbahn hatte di « Gesellschaft mit

Schwierigkeiten bei Verpflegung ihrer Arbriier zu

kämpfen . ES fehlte namentlich an frischem Fleisch .
Da bot sich Oberst Cody der Gesellschaft an , ihre

Arbeiter mit Büfselfleisch ( Büffel heißt auf eng ¬

lisch Buffalo ) zu versorgen und es kam tatsächlich
zu einem Vertrage , den Oberst Cody zur vollsten

Zufriedenheit seiner AuftragSgrber , frcillch nicht

jur Zufriedenheit späterer Generationen , die den

ehemals im amerikanischen Westen so perbreiteten
Büffel im Aussterben begviffen sehen , erfüllte .

Stammt aber der Inhalt all dieser Hefte
mit den farbigen Titelbildern tatsächlich von

Oberst Cody ? Di « amerikanischen Literarhistoriker
in den Bereinigten Staaten bilden di « Abenteuer

Buffalo BillS heute den Gegenstand ernsthafter
Studien , ernsthafter Gelehrter — sind der Ansicht ,
daß er nur wenige selbst nicdergeschrieben hot .

Mr größte Teil stammt aus der Fever Prentiß
Jngrahams , der sie nach den knappen Angaben
Oberst Cödys zu Papier brachte .

- Und dieser Plutarch Oberst CodyS war durch¬
aus kein erfindungsreicher, , stubenhockrnder Lite¬

rat , sondern eine nicht minder intrressrnte Per¬
sönlichkeit als Buffalo Bill — ein Abenteurer

von Format . Nachvem er während deS amerika¬

nischen Bürgerkrieges auf Seiten der Konföde -
rierten gekämpft hatte , spielte er in den mexika¬
nischen Freiheitskämpfen unter dem Präsidenten
Juarez eine bedeutende Roll « . Dann , als auf dem

amerikanischen Kontinent die Waffen schwiegen ,
begab er sich nach Europa und kämpft « unter öster¬
reichischer Fahne gegen die Preußen und mit den

Kretern gegen di « Türken . Einige Zeit später
sehen wir ihn auf Kuba die Rebellenfahne hissen .
Erst dann kehrt er nach Amerika zurück und wid¬

met sich schriftstellerischer Tätigkeit . Wahrlich , nach
einem Leven , daS einen berechttgt , Abenteurrrge -
schichten zu schreiben !

All dies hatte di « Nachwelt bald vergessen und

dl « Buffalo-Bill -Heft« wurden urteilslos als



Nr . 8 . Svrmtag , 8. Mkimer 1982 . Seite 8

Au! Sem Felde der Ehre .
Es war an der russischen Front im Jahre

1916 , im schönen Monat Juni , als ich « IneS

sonnigen Nachmittages den Aviso - Posten versah ;
eine Art von Wach « . Ich war damals 20 Jahre
alt , also noch sehr jung und war auch erst
einige Tage an - der Front , an die uns infolge
ungeheurer . Verluste , die unser Regiment bei
einem seiner . Angriffe erlitten hatte , in wenigen
Tagen ein ass Expreßzug eingerichteter Güter¬

zug gebrachst hatte . . Am Donnerstag fuhren wir

vom Regimentskader fort und waren bereit - am

Sonntag im Bereich der russischen Kanonen .

Ich sah also auf dem rückwärtigen Rande
deS Schützengrabens , auf dem auSgeworfenen
Erdmaterial , das « inen Hügel bildete , und haite
Wache . Ich wartete der Dinge , die da kommen

sollten , und zwar hatte ich, den erhaltenen In¬
struktionen gemäß , den Feind zu avisieren , in

der Weise, - Satz ich, sobald der Feind käme , an

der Aviso - Glocke , zu reihen hatte , die aus einem

in den russischen Dorfhutten requirierten eisernen
Blechtopf bestand , m dessen durchbohrten Boden

ein Schwengel hing . Di « Regimentskollegen
schliefen am Tage, weil sie entweder Nachtwache
gehabt oder an dem Ausbau der neuen Stel¬

lungen gearbeitet hatten , und ich hatte Tagdjevst ,
wa » mir natürtich viel angenehmer war alt das

Rackern während der Nacht . Von den Dingen ,
auf die ich wartete , kam vorläufig nicht - . Es

war ein wundervoller schöner Jmn - Nachmittag ,
ruhig , die ' Sonne ließ ihre goldenen Strahlen
auf die Erde - gleiten , auf die fruchtbares schwarze
russische Erd « , in der aller so vortreffbch ge¬
dieh , in der das Getreide mannhoch stand in

prächtigen großen Aehren und in schier endlosen ,
unübersehbaren Strecken , überragt von den

baumhohen Sonnenblumenstöcken , die eine Spe¬
zialität des russischen Bauern waren , wie auch
der Mohn , der in weiten , ebenfalls unendlich
großes Fellern , jo Prachtvollen Farben , rot , blau

und gelb , die endlose russische Ebene astsfüllte .
In diese wundervolle Pracht , dachte ich mir ,
kommen wir Soldaten wie die Vandalen , alles

zertretend , alles zerstörend und zerstampfend ,
und mir tat . . «» unendlich leid , als ich begriff ,
daß , um diese Kracht aus der Erde herauszu¬
holen , sich die armen russischen Muschiks so schwer
hatten schinden müssen. — So ließ ich nun

meine Blicke über die Landschaft schweifen , vor

unserer Linie glänzte im Sonnenschein der

Fesselballon wie eine große , lange Wurst , rechts
davon stand eine Windmühle , deren vier lange
Flügel - in die sonnendurchwärmte , duftende
Jnniluft ragten . In dem hinter der Linie be¬

findlichen Kleefeld zirpten die Grillen und hi «
urch da wagten auch die Vögel sich zu rühren ,
cS war Sine Lerch «,, , die ^ in di « blauen Höhen
d « S russischen Himmels «mvorflog . . . Ich dacht «

an die Heimast , von der ich nun - unzählbare
Kilometer entfernt war, - ich bekam Heimweh und

«' ' " en großen Zorn über diesen Krieg , der unS

Menschen zwang , einander umzubringen ?
In diesen meinen Gedankengängen wurde tch

plötzlich durch ein Geräusch aufgeschrcckt , ich
hörte Schritte und herabfallende Erdklumpen
auf den Boden fallen ; nun besann ich mich auf
meine Funktion als

'
Avisoposten . Ich bekam

einen Schrecken , denn ich dachte , cs wäre der

Feind , und wollte schon den Alarm - Blechtopf
in Tätigkeit setzen , poch ich beruhigte mich als¬

bald , als ich . sah , daß es nur - « in Fähnrich
von uns war , der auf mich zukam . In wenigen
Augenblicken war er schon bei mir und nun

hatte ich « in ängstlich-peinlicher Gefühl , ob er

nun gekommen fei , mich zu kontrollieren , ob

ich meinen Dienst auch ordentlich versähe . Doch
nicht - von alledem , der Fähnrich , der ungefähr
in meinem Alter stand , setzte sich ohne weiteres

neben mich , und meinte , ihn ließen die Läuse
nicht schlafen , worauf ich antwortete , daß der

Nachtschlaf in dieser Beziehung besser ser, ich
hätte zwar . auch Läufe , di « ich aber am Tag «
finge , so daß sie ' mich bei Nacht nicht so sehr
nd Schlafe störten . Ich hätte gestern das Männ¬

chen , heute das Weibchen und zwei ' kleine

Sprötzlinge gefangen , uNd ich glaube damit die

Familie auSgerott «t zu haben . Witz haben beide

sehr gelacht , als ich ihm dann von einem ganz

speziellen Mitlek tz^gen diese Läuse erzählte , das

ich wiederum von einem alten , wetterharten
Fcldsoldaten erfuhr , der einfach au - feinem
Tschibuck' den übelstinkerchen Pfeifensaft inS

Brufthemd schüttete , daß die Läuse sich, solchen
Gerüchen abhold , einfach davonmachten und er

vor ihnen " Ruhe hatke . Wir' sprachen dann auch
über anderes , - er Fähnrich erzählte mir von

sich und ich ihm wieder von mir , wir tauschten
unser «- Meinungen auS und wünschten UNS « in

bakdigfs Kriegsende , wie di « - auch , auf der

ganzen FkütMinie der Wunsch war . " ^Frieden ,
Frieden - da - war e i n einziger Sehnfuchts -
ischrei aller Soldaten , denn keiner wollte m« br .

kämpfen , es hatte bald ein jeder die Lust ver¬

loren , doch was -nützte da » alles , wir mußten .
Im Verlaufe unserer Unterhaltung eirtnahm
der Fähnrich seiner Tasche ein Fernrohr und

wurde dienstlich . Er begann di « vor uns liegend «
G« a « nd mit seinem Fernrohr abzusuchen und

plötzlich wurde seine Miene ernsthaft , Als ich

ihn frug , was er gesehen, habe , gab er mir das

Instrument , üvt > ich sollte ihm sagen , was ich

darin sähe . Ich war baff vor Erstaunen , denn

was ich darin erblickte , waren Russen , lange ,
breite Gestaltet in langen Mänteln und hohen

Mützen , die um ein Herdfeuer herumsprangen
und anscheinend « Kartoffel kochten , wie auch wir ,

da in unserer Nähe auch Kartoffel wuchsen ,
denn wir laqen . inmitten der fruchtbarsten Ge¬

gend von Wolhynien . -

Der Fähnrich wollte sich nun , als ich ihm
bestätigte , was er gesehen , entfernen , um , soviel
ich vermutete , die Meldung an unser Kommando
zu erstatten , denn er hoffte , sich ein neues
Sternlein beziehungsweise den Leutnantskragen
zu ergattern . In oem Augenblicke aber geschah
etwas Unerwartetes ; obzwar ich es befürchtete ,
wagte ich doch als Infanterist dem Fähnrich
nicht zu sagen , daß- wir beide , auf der Höhe des

Schützengrabens sitzend, dem eventuell uns
ebenfalls mit einem Fernrohr beobachtenden
Feinde ein gutes Ziel wären . Es krachte und
in diesem Augenblicke fuhr eine Granate mit
einem fürchterlichen Singen und Sausen knapp
über unsere Köpfe hinweg , um nicht sehx. weit
hinter uns im Kkeefeld mit einer ungeheueren
Detonation zu krepieren . Gleich nach dieser
kam noch ein zweite und dann noch eine dritte ,
ebenfalls nicht sehr weit hinter uns einschla -
gend . Schon beim ersten Schuß ließ ich mich ,
so wie ich saß , senkrecht in den Schützengraben
fallen und lag auf dem Boden wie ein ge¬
prellter Frosch , während de ^ Fähnrich im selben
Moment sich seitwärts in die Büsche schlug;
wohin er sprang, wußte ich nicht, wir beide
hatten selbstverständlich die größte Eile , unsere
Haut zu retten , aus dem Schußbereich zu ent¬
kommen , denn bei der zweiten . und dritten Gra¬
nate , die sich in dem aufgeschüttetrn Erdhaufen
vergruben , wären wir nicht gut davongekymmen .
Ich lag nun bäuchlings auf dem Boden , von
dem heruntergerollt «» Erdmaterial fast zuge¬
deckt, und traute mich vorerst kaum zu atmen .
Die Detonationen waren fürchterlich und die
Luft war voll Dreck und Gestank , so daß ich
um mich überhaupt nichts sah . Erst nach ge¬
raumer Zeit füblte ich meine Knochen ab , ob
ich noch ganz sei, denn ich war für den ersten
Moment wie betäubt und wie zerschlagen , ich
glaube , daß ich eine Zeitlang bewußtlos war ,
und cs dauerte lange , bis ich wieder in den
Besitz meiner fünf Sinne kam . Ich erhob mich
nun und, kroch auf allen Vieren auf dem Boden
des Schützengrabens , denn auch aufzustehen
wagte ich vorerst nicht , well ich noch weitere
Schüsse befürchtete . Es rührte sich aber nichts
und merkwürdigerweise auch keiner von den nicht
weit von hier schlafenden Kollegen , die , müde
von der Nachtarbeit , trotz dem ungeheueren
Krach fest weitevschliefen . Ich dachte dabei an
di « Alarmglocke , mit der ich jedenfalls vergeblich
Alarm hätte schlagen können , fall - « in frinb -
licher Uebeifall stattgefunden hätte . - - -

Da hörte ich nicht weit « in Schimpfen und

Fluchen , und die Stimme , di « da schimpfte und

Rheuma , Gicht , Nervenschmerzen !
Togal , da « einzige Mittel , welcheI

hals . , . y
Herr I . Rousil , Karolinenthal . Jirsikova , schreibt :

Ohne jede Aufforderung teile . ich Ihne » mit, , daß
mich Ihr Togal von den heftigen Gichtschmerzen , di «

mich in der letzten Heil ununterbrochen quälten und
mir viele fchmerzrerche und schlaflose Nächte - ver¬
ursachten , vollkommen befreite . Die Heilung scheint
dauernd zu fein , da ich bis heute , trotz des andau¬
ernden kalten und schlechten Wetters nichts mehr
spüre . Ich habe früher viele Mittel versucht , aber bei
keinem war eine dauernde Wirkung zu spüren , da die
Schmerzen stets in einigen Tagen zurücklamen und
dann um so stärker auftraten . Ich werde Toaal allen
meinen Bekannten wärmsten » empfehlen . — In dem¬
selben Sinne , wie Herr Rouiil , schreiben Tausende .
Togal wird von hervorragenden Ärzten gegen tziheu »
matismus , Gicht , Ischias , Hexenschuß , Schmerze » in
Gelenken und Gliedern , sowie bei allen Arten Nerven -
und Kopfschmerzen empfohlen . Wirkt selbst in ver¬
alteten Fällen . Fragen Sie Ihren Arzt . In allen
Apotheken vorrätig , wo nicht erhältlich , kann direkt
vom Generaldepot : Brauner » Apotheke zum weihen
Löwen , Prag 11. , Pkikopy 12, bezogen werden .

flucht «, kam mir so bekannt vor . Wo habe ich
nur diese Stimme gehört , dachte ich mir , da
fiel mir in diesem Augenblicke der Fähnrich ein ,
mit dem ich vor dem Einschlagen der Granaten
quf dem Rande deS Schützengrabens gesessen
hatte . Es war seine Stimme und nun - stand
ich. auf und Tief ein Stück im Schützengraben
weiter ; der Graben bildete hier ein rogelrechteS
Eck und als ich an dies « Ecke kam und sah ,
beqriff ich nun , warum brr Fäbnrich so ge «
schimvft und geflucht batte . . Er stand bis an
die Brust in der Latrine und gewährte einen
schrecklichen Anblick . Er war Übel Wgerrchtet .
Er - ist nämlich in dem Augenblicke , als di «
Granaten einschlugen , anstatt in den Schützen¬
graben nichtsahnend in großer Rage und Eile
in die Miftgrub « gesprungen und konnte sich in
der braunen Masse nicht rühren , denn seine Füße
staken in dem dicklich - braunen Sumpf fest . Beim
Anblick des Fähnrichs bekam ich einen Lach¬
krampf , denn diele Situation tvar unbeschreiblich .
Doch mein Lachen , da - nach den Dienstvor¬
schriften eine schwere SubordinationSverlehung
beinhalten konnte , machte den Fähnrich rasend
und ich erhielt , obewar ich ihn aus seiner un¬
angenehmen Lage schnell befreite , und ihm auch
bei der Reinigung in der Waffergrube half , di «
wir ganz vornehm daS Bad nannten , vor¬
schriftsmäßige Grobheiten . Ich mußte ihm noch
schwören , von dieser Geschichte nichts verlauten

zu kaffen . I . F.

Vom Prager Rundfunk

. Neujahr ist , noch von der Weihnacht hex, der

Tag Versöhnlicher Gefühl « und aut eigenem Beruf
der Termin guter Dorsätze . , Wir wollen jene unserer
deutschen Sendeleitung gegenüber hegen und hoffen ,
daß sie ihrerseits es Nicht bei diesen' bewenden last «.
Grund genug hätte sie dazu . ' Deyn waS uns diese
^tzte Woche wieder an „ Kunst " gebracht hat , kann
den Anspruch auf guten Geschmack nicht erheben .
Am Samstag nach Weihnachten hörten wir , nach
di « Marienlieber des Vortags im Ohr , ein « Serie

ungemein spassiger und erhebender Kuplcts , Ope¬
retten » und Wienerlieder , ein « Anhäufung trostloser
Geist - und Kunstlosigkeit » um die . Nn - di « Kultur¬
welt beneiden kann . - ,

Und was bescherte un - ' die Silvester¬
sendung ? Ein ,Kabarett " , bei " dem übrigens
unser Herr Ansager seht hübsche Talent « al - Con¬
ferencier entwickelte . Wenn er allein das Wort be¬
halten hätte , wär « alles gut ' gewesen . Aber dann
kamen ( teils Schallplatt «», teils Natur ) Marlen «
Dietrich , dir mit dem Vortrag eine » Song » ihr «
Talentlosigkeit für diese Art Kunst bewies ; Karl
Farkas verzapfte so «ine Art Sketch , worin mit
einigen wenigen Wortverdrehungen Geist gemimt
ward ; Felix Kühne sang, d « N „ Traumeines Karls¬
bader Hoteliers " , gegen den sich diese unbescholtene «
Bürger unserer . Republik verwahren sollten — nicht ,
well er etwa zu heftig ' satirisch -verfährt, ; sondern
well er sie als . ganz phantasielose Flachkopf « hin¬
stellt ; L M, Lommel sagte eine „Antofährschule "
auf , deren Niveau ungefähr ' . in eine Vergnügungs¬
stätte der Peripherie gepaßt hätte ; dann ließ uns
Felix Kühne . Mit dem Schlager „ Mich haben sie
als Kind zu heiß . gebadet " auf die Vermutung
kommen , daß dem Autor dieser Programms . gleiches
Unheil wiederfahren sei , und zum . glücklichen Ende ,
unterbrach der Stundenschlag di « Exekution einiger
Schlager aus dem endlich qbgekauftne » - Jahr . Ta »
Ganze konnte um 4 Uhr früh als Exkneipen¬
stimmung durchgehen , aber für eine Abschlußseiidung
am Spätnachmittag war « S ein « katastrophale Ent¬
gleisung , die unter anderen . . Umständen Leichen auf
. dem Schauplatze hätte znrücklässen. ' ütüssen/ Denn
man bedenkt , daß z. V. derDrutschkandsender den
Jahresschluß mit Beethovens Neunter beging/ ' daß
sich gerade , als die Nsujahrsg locken -läuteten , dorr
vor einem Saal « begeisterter ' Zuhörer der unent -
liche Hymnus an die Freud « emporschwang —,
dann ermißt man den blamablen Tiefstand de »
Geschmack- , der sich da » Jahresende nur in Be¬
gleitung albernster Spaßmacheret vorstellen ' kann .

Wieviel schöner und würdiger wäre etwas ge¬
wesen , wie da » Hörspiel deS letzten Sonntags : „Frei -
hrit ", Einakter aus dem Zyklus „Froheit " von
Frtedrich Adler . Unter - Herrn Hölzlink Regie
wurde sehr ausdrucksvoll gesprochen Und" die schönen,
gedankenvollen Vers « entfalteten tiefe - Wirkung . Ta -
Pröblech " der ' Freiheit wdrsöcklichdr ' Wille tisginschlle-
ßung wird gestestt und in ' dem Sjnue gelöst , daß '
daö ' - Verhältnis zwischen Menschen / sofern e » ein
sittliche - sein soll, niemals ckuf unbedingter Willens¬
freiheit des einen Teils , sondern immer ' aus gegen -
seifiger freiwilliger Beschränkung ausgebaut sein
muß, ein « durchaus soziale Auffassung , die in so
vornehmer Form jeden gewinn «» muß.

Otto Kletzl - etwas manirierte Arr, - über
Kunstgegenstände zu sprechen, ' ' erkannte man - auch
in seinem Vortrag über da » Verhältnis Peter
ParjerS , i ' eS Prager DoMbaucrtz , zu Böhmen »
Kultur . Bemerkenswert aber bleibt seine Id « ) daß
Parier heute , zu einer Art ' Mythos geworden ,
keinem der beiden DolkSstämme Böhmen » mehr aus «
fchließlich angehöre , sondern von beiden mit Recht
als Kraftteil ihres Kulturleben » betrachtet und
gefühlt werden könne . fDaS- ist « ine gute , gesunde
Anschauung , geschichtlich begründe ! durch die un¬
löslichen Wechselwirkungen deutsche» '

und tschechi¬
schen Wesen » in Böhmen , an » denen ' einmal eine
ganz besondere Kuftureinhett ' - hervvrgehen wird .

Daß wir in Lrboch eine ' prnitholögische . Station
haben , eine Anstalt zum St ' Mütn des Vogellcben »,
erfuhren die meisten von «' n- wohl erst aus dem
Vortrag Kurt Lohns . Abex daß rL Liefer Station
an den nötigen Mitteln fehlt, , ist leider . bei unseren
Verhältnissen selbstverständlich. ' Nicht ebenso

'
sesbst -.

verständlich leider , daß des Redners Appell an
Regierung - Hilfe Erfolg habe »' werde .

Die Arbeitersendung endlich '
brachte ' . einen

musterhaften Vortrag bis Genosst ' » Red Ji Reis¬
mann , Prag . Wie er mit kurzen Einleitungen
zn den vorgetragenen , selbst ' übersetzten Werke » von
Wolker , Loffen , Müchar und ' De Witt die Hörer
zu fesseln und gleich in die richtige Einstellung zu
bringen weiß, das ist ein Vvrbildwirklich bildender
Unterhaltung . Unnötig zu erwähnen , daß der Geist
des Vortrags aufs Schönst «: Kunst. . und Gesinnung
vereintem ' Welch « Zuversicht -gibt es - uns , wenn wir
immer wieder di « wahren Kulturwerte unserer Zeit
im Bereich des Sozialismus erkenne « dürfen !

Fürstenau .

Da » Museum des NervreGans
« Sine Glatte des « Broucu . - « ettka « » - « iMvraddS « ad

seuo * . — MttttWtvevVe von cBefttnoMUitNlaHen .

Ta die Dieb «, Schwindler , Betrüger , Fälscher
und Verbrechet in verschiedene Kategorien einge¬
teilt werden , gibt cs im Kriminalmuseum auch ver¬

schiedene Abteilungen . Die Fälscher allein nehmen
einen ganzen Saal für sich in Anspruch , und man
taün ohne Uebertreibung sagen , daß es nichts aus
dieser Welt gibt , . was nicht nachgemacht würde . Dir

Falschmünzer stehen obenan , denn sie sind die reich¬
sten, falls es ihnen gelingt , daS Geld unter die Leut «

zu bringen . Man sieht ganz hervorragend gelun¬
gen « Falschgeldnoten und begreift , daß sich jeder da¬

durch täuschen ließ . Natürlich sind auch primitive
Fälschungen vorhanden , bei deren Anblick man stau¬
nen muß , das überhaupt jemand dieses verzeichnete
und schlecht gedruckte Papier , ohne Wasserzeichen an¬

nehm. ,
„ Das . ist noch gar nicht - , " sagt mein Führer .

„ In diesem Glaskasten sehen Sie zwei photogra¬
phische Ausschnitte von Zwanzigmarkscheinen an -
einer Zeitschrift . Die hat «in Schwindler einfach
mit den Rückseiten aneinandergeklebt un - tatsächlich
auf dem Lande absetzen können ) "

. Die gefährlichsten dieser Kategorie sind natür¬
lich die Nahrungsmittelfälscher , weil sie oft . die

Gesundheit weiter Volkskreis « untergraben . Hübsch
säuberlich in Flasche » und Schachteln stehen die ge¬
fälschten Produkte aufs Regalen aufgereiht . Wein ,
Schnaps , Milch, Kaffee , Kakao , Zucker , Brot , aller
wird gefälscht und dann natürlich Arzneien und

Medikamente , ParfümS , Haarwasser und dergleichen
mehr . Daß gemahlenä Salz oft al » Kokain ver¬
kauft wird , ist ja bekannt . Ein « reichhaltig « Samm¬

lung in diesem Abnormitätenkabinett liefern die

Wilddiebe , von denen die sogenannten qualifizier¬
ten Wilderer , die mit Schlingen , Fallen und Retzen
arbeiten oder in der Nacht während der Schonzeit
oder gewerbsmäßig die Wilderei betreiben , natürlich
als . Lieferanten " obenan stehen . An de « Wänden
ungezählt « Gewehre und sonstig « Schieß - und Hieb¬
waffen , dazwischen Ei ' enfallen , Leimruten , Photos
von Fanggruben und einige harntloS auSfehende
Spazierstöcke , die sich durch einen Griff in ein Ge¬
wehr verwandeln taffen .

Während die Taschendiebe , denen man ihr «
Beute abnehmen muß , verhältnismäßig wenig Re¬
quisiten hinterlasst » — nur ein Stock mit einer

Rasierklinge fiel mir auf , mit welcher der Gauner
Männern die Röcke unterhalb der Brusttasche auf -
chlitzte —, können di « Einbrecher in erheblichem
Raße damit dienen . Ganze Schränk « sind ' mit

Stemmei ' en , Dietrichen , Schweißapparat «« ange¬
füllt . Ein « modern « Kolonne verfügt über erstklas¬
siger Handwerkszeug aus bestem Chromnickelstahl .
Da liegen diese Stück « gang harmlos vor einem und
waren doch so gefährlich in der Hand der Einbrecher .

Diese - Gefühl hat man natürlich in noch ver¬
stärktem Maße bei den Mordwrrkzengen . Man

steht vor einem Schränk , der von unten bl - oben

angefüllt ist mit Schachteln . In jeder Schachtel
liege « Dutzend « von Kugeln , und jede Kugel hat

den Körper eines Menschen getroffen , ihn entweder
verletzt oder getötet . Da llogen Messer in allen Grö¬
ßen und Schattierungen , Dolche , Stöcke mit Blei
gefüllt , Karabiner ohne Kolben ( um sie unter dem
Mantel verbergen zu können ) , Revolver aller Kali¬
ber , uralte Systeme und modernste Modelle . So¬
gar mit Sicheln , mit Keulen , mit Beilen , mit
Schleuder », wie David und Goliath , mit Sensen und
anderen Dingen sind Menschen aufeinander loSge -
gangen . Einer hat seine Frau mit Sinem Brief -
beschwere ! erschlagen , « in . . anderer ist mit einer
Telephonschnur erdrosselt worden . Die scheußlich -
sten und widerwärtigsten Bilder liegen und hängen
im sogenannten Raritätenkabinett und betreffen
Abnormitäten auf sexuellem Gebiet . Furchtbar der
Anblick einer in einem Bratofen bet lebendigem
Leibe verbrüht « » Frau . Ein Kriminalmuseum
kommt natürlich nicht ohne allerlei Modelle auS .
Da sind zuerst einmal sämtliche Hinrichtungsmetho¬
den aller Völker und Zeiten dargestellt , Pfähle ,
Räder , Beil «, Blöcke , Schwerter . In Modellen sieht
man Galgen , Guillotinen , Fallbeil « und die heut «
angewendeten Richtblöcke . mit den dazugehörigen
Beilen . Der Giftschrank , in Lenz Arsen , Schwefel¬
säure , Phosphor , Vitriol , Salpetersäure , Salzsäure ,
Strychnin , Blausäure und hundert andere Gift «,
nnt denen Menschen ums Leben gebracht wurden ,
enthalten - sind, wir - dem Besucher nicht geöffnet ,
aber man sieht schon durch - je Glasscheiben genug .

Von den tausend Bildern , di « an , den Wänden
hängen und fast durchweg aus Photographien der
Verbrecher bestehen , geht « in ganz eigenartige - Flui¬
dum aus . Man steht Vor einem abschreckend häß¬
lichen Männerkops mit wufftigen Lippen und einer
gemeinen breiten Nase . Ein Mörder ? . . Nein, ein
Heiratsschwindler . Ah, das ist aber ein gut aus¬
sehender Mann mit einem sympathischen Lächeln .
Sicher einer , der aus Eifersucht seine Frau erschoß ?
Keineswegs . Wieder ein HeiratSschwiMer ! So
sind die Geschmäcker verschieden , Unter den Selbst¬
mördern befinden sich Leute mit irren , unsteten
Augen und andere biedere Gesichter , denen man die
Ruhe und Zufriedenheit anzusehen glaubt . Dazwi¬
schen dar Bild «ine - jungen hübschen Mädchens .

„ Ein entzückender Geschöpft ' , sagte tch .
„Möglich " , meinte der Beamt « trocken , „hat

ihren Bräutigam vergiftet . "
Wie man sich irren kann !
Ein Kapitel für sich bildet eine Abteilung , in

welcher Geduldsarbeiten von Gefangenen ausgestellt
sind . Ganze Schiffe mit Masten und Segeln , eine
Uhr aus Streichhölzer », wundervolle Zeichnungen
und Gemälde und hundert Basteleien . Da sieht
man , daß in manchen von diesen auf Abwege ge¬
ratenen gute Kräfte schlummerten und daß « k nur
ter Verbesserung ihrer Umgebung und ihrer wirt »!
' chaitlichen Berhältniffe bedurft hätte , um sie in rich¬
tige Bahnen zu lenken . DieieS Museum ist zugleich
ein « furchtbar « Anklage gegen di « Gesellschaft .'

« . Ventz .
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„ zur goldenen Liebe . "
Eine problematische Operette .

Die künstlerische Situation der stlt
'

,30 Jahren dominierenden sentimentalen
- Salon - Operette ist heut « so katastrophal ,

hast jeder Versuch , in diesem Bereich der

Bühnenkunst anzuregen oder Neues zu

! schassen , Beachtung und ernste Prüfung
- verdient . Darum entschließen wir uns ,

; ; gegen unsere Gewohnheit der , wie aus

> dem folgenden zu ersehen , umstrittenen
und ohne Zweifel problematischen Operette

» Zur goldenen Liebe " eine Doppel -
. rezension zu widmen . Nach deut

Referat unseres G/ I . - Mitarbeiters , das

zunächst vorlag , drucken wir noch das
- Urteil des Leiters unserer Kunstrubrik ,

des Genossen L. G. , ad .

» Zur goldenen Liebe . " ( Silvester - Nacht -
bo ' rstellung deS Neuen Deutschen Thea -
t cr ' sin Prag. ) Als Silvest «r - Kost mag diese
Operette von Ralph B « na tzky, , Willi Wol- s . f
und Martin Zickel immerhin schmackhaft befunden
weiden , weil für diesen NurunterhaltungSzwcck
schließlich bald etwas di « entsprechenden Dienste

leistet ' aber als Werk seiner Gattung an sich .ist
es . herzlich unbedeutend , ja sogar langweilig . . Was

man textlich erfährt , hat man so oder so längst
andenvärts gehört : die Musik wieder quält sich und

den Zuhörer durch zweieinhalb Stunden mit tröst »,
loser Gedankenarmut . Dürftig und farblos ist hie

Jnstricuientation —, wenigstens in der Art , wie

wir sie in der Silvesternacht erhörten wenig

witzig und einfallsreich Handlung und Dialog t « S

Werke - , das den Aufstieg einer Sängerin , vom

Tingeltangel „ Zur goldenen Liebe " in Hamburg bis

zur Operettendiva , die sich die golden « Lickbe des

Operettenkomponisten erringt , jn Berlin , bildlich
und musikalisch , veranschaulicht . Am glücklichsten ge¬
raten ist dies « Operette in ihren parodistisch an -

gelegten Nummern und Szenen , am unglücklichsten
in , dem Kitsch ihrer lyrisch - kantablen Nummern .

Ganz unglücklich gesehen ist . ein die Handlung be -

eirrflussenher, Proletarier - Dichter . — offenbar durch
di « Augstbrille des in Wohlleben und genießerischer
Freude sich- blähenden Bourgeois gesehen ; ein « Art

imiiiniiiiminniiiiiumiiiiittiniiiiiniiiiiHflniiiHiiiii
Sozialdemokratische Bilduujsslelle . Prag.
FunKlionärhurs :

, Partei — Gewerkschaft —

Genossenschaft . “

Dex erste Vortrog in diesem Kurs findet

Montag , den 4. Jänner 1932

tritt 8 Uhr abends , im kleinen Zimmer . des

Gewerkschaftshauses , Prag , PerStyn , statt .

Thetya :
Sesdiidite der Soznidemokratisdiei ' stte

Vortragender : QSI » Dr . Emil Strauß

IIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlllllllllllllllllllllllll -I

Jugendbewegung .
Sozialistische Jugend Prag , Gruppe I. Mitt¬

woch, . den 6. Jänner findet in unserem Heim
am", Fügnerplatz di « Gene r . a l v e r s a m m l u N g

statt . Beginn 8 Nhr . All « Mitglieder mästen
bestimmt kommen .

Bei Schmerze « in de « Gelenke « und Gliedern

haben sich Togal - Tabletten hervorragend bewährt .

Zählreiche Dankschreiben über Togal bei veralteten

Leiden , bei denen kein anderes Mittel half ! Ein

Versuch überzeugt ! In allen Apotheken . . 1324
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richtiger Operetten - Wauwau , absichtlich möglichst
unsympathisch hingestellt . — Die Aufführung d« S

SilvesterstückeS war keineswegs begeisternd oder

wirklich unterhaltend . Man merkte , daß vorwiegend
mit Unlust gespielt und gesungen würde ; auf der

Szene und im Surrogatorchester . Wirklich ganz
bei der Sach « war nur Frau Lord , die passioniert
sang » spielt « und tanzte ; mitunter sogar etwas zu

übertrrehen auftragend . Als Mitwirkende in den

übrige « größeren und kleineren Rollen hatten sich

aufgpopsert : die Damen R e i ch l . i n, M « d e l S k y,

Lorenz , Kalina und Ried sowie die Herren
Rösner , Wollram , Dörner , Dudek ,

P,adle : sak , Bauer und Stadler . Letzterer
hatte ' ' Mr entsprechend « Inszenierung im silvester¬
mäßigen Sinn « gesorgt , musikalischer Leiter dieser
Silvesteraffäre war Kapellmeister W a i g a n d.

E. I .

Centralbank der deutschen Sparkassen

in der Moslovakischen Republik .
Hauptanstalt : Prag II. . Bredauetsasse 14 .

. Zw ' eignlede t 1 a 6 s u n g e . n :

Aussig , Brünn , Eger . Jlgerndorf . Reichenberg , C. Teechen ,
Trantenau . Troppau .

Ole Dank der deutschen Sparanstalten und
• izr ?' Gemeinden .

Gast,Piel Kerstin Thorborg und

Adolf Sticher .
Ereignis der gestrigen „ A i d «" - Aufführung im

Neuen Deutschen Theater wär di « Amneris Kerstin
Tshörborg ' s , dir derzeit am Stadttheaterin
Nürnberg wirkt und di « kürzlich im Prager Kon¬

zertsaal sich hier bereits rühmlichst bekanntzemacht
hat .

' Schon durch die bloße , illusion - vollkommene
Erscheinung mit dem absoluten Eindruck einer

überzeugenden Persönlichkeit rückte di « Künstlerin
sofort in den Mittelpunkt , dessen Anziehungskraft
umso bedeutsamer wurde durch «ine große , ausge¬
glichene und «dl «, im Lyrischen wie im Dramatischen
jeden Ausdrucks fähige Stimme , durch einen vor¬

nehmen , geschmackvöllen, sinnlich reizvollen Gesang
und durch ' in jedem Augenblick fesselndes Spiel .
Der Beifall , den die Sängerin und Darstellerin
fynd , war begeistert und läßt darauf schließen , daß

daS Prager Publikum eine Verpflichtung dieser
ungewöhnlichen Altistin an unserer Bühn « sich

außerordentlich zu schätzen wüßte . Hoffentlich gr - ,

lingt
Zweiter Gast des Abends war Adolf Fischer

von der Münchener Staatsoper als RadameS . Er

verfügt über «ine schöne, große , sicher sitzende, '
jugendlich unverbrauchte, ' in der Mittellagr männ¬

lich - füllige , . . in der Höhe genügend schlagkräftig «

Stimm » , deren Wirkung allerdings durch Mängel
in der Atemtechnik stark beeinträchtigt . . jgjrb ; dazu

kommt , daß den Sänger ein « kaum konventionell «

Darstellung hindert , was der nicht gerade
imponierenden Erscheinrtstg * doppelt ins Gewicht
fällt , aber vielleicht an diesem Abend nur durch
die befremdliche Nervosität des Künstlers so be¬

sonders fühlbar würde . Für sein « gesangliche
Leistung s fand auch er stark «. , Anerkennung , doch
könnte ' man dieser bayrisch - böhmischen Verschie¬
bung , sofern ein « solche geplant ist, nicht mit großer
Freude dar Wort reden :

Im übrigen ist sestzustellen ,daß die ganze

Aufführung unter S z 4 l l S Leitung unter einem

guten Stern stand . & G.

Ensemblegastspiel des Deutschen Polkstheaters mit

Emil JanningS und Margarethe Mel¬

zer : „ F u h r m a n n Henschel , Schauspiel von

Gerhart Hauptmann . ( Abonn . aufgehoben . ) —

SamStag , 6 Uhr : ,Aie M elfter singe . r von

Nürnberg " , von Richard Wagner . ' ( 72 —IV . ) : —

Sonntag , 8 Uhr : „ Juwelenraub in der

K ä r n t n e r st r a ß e" , Lustspiel von Fodor . ( 73 —1 . )
— Montag , 7 Uhr : „ Aida " . ( Freier Berkaus Un -

Bankbeamten Gruppe l und II . )

Spielplan der Kleine « Bühne . Sonntag , 3 Uhr

nachmittags : Zum 30 . Male : „ R i n a" , Komödie

von Bruno Frank . ( Ab. ) Abends 7. 30 Uhr : ,A u «

wclenrau b in der Kärtnerstraße " , . Lust¬

spiel von Zwdor . — Montag , 8 Uhr : ,Kopf oder

Schrift " , Lustspiel von Berneuil . ( Ab. ) — Mitt¬

woch, 7. 30Uhr : „ Kümmere dich um Amelie " .

( Freier Verkauf und Bankbeamten Grupp « II . ) —

Donnerstag , 7. 30 Uhr : „ Juwelenraub in der
Kä r n t n « r st r a ße". ( Ab. ) — Samstag , 7. 30 Uhr :

. ^ dümmeredich um Amelie " . ( Ab. ) — Aon « ,

tag , nachmittags 3 Uhr : ,Der Gerichtsvoll¬

zieher " , Komödie von Harwoed . ( Ab. ) , Abends
8 Uhr : » Liebling , adieu ! " , musikalisches Lust¬
spiel von Beptuch , Sachs und Rosen . ( Ab. ) —

Montag , 8 Uhr : „ Nina " . ( Ab. )

Was bringt die neue Aera des Prager deutsdien Theaters ?
Direktor Dr . Euer entwickelt der Presse seine Plane .

•

Nach der Aufnahme, , die die neue Benatzky -
Operette in der Silvesternacht gefunden hatte , ging
ich mit Wenig freudigen Erwartungen zu der

Wiederholung am , NeujahrStag . Aber si «he da :

nrein Urteil siel so ganz anders auS , daß Mir daS

Ungewöhnliche , der Rezension . eines Stückes in

unserem Blatt « ein « zweite beizufügen , hier alS

nützlich erscheint . Tenn wenn ich auch diese neue

Operette durchaus nicht für eine bedeutsam « Sache
haltet so habe ich mich dabei dennoch , zum Unter¬

schied von Meinem Freunde E. I . , nicht nur nicht

gelangweilt , sondern vielmehr den Eindruck gehabt ,
daß « S den Autoren — was immer ihre Absicht
gewesen sein mag — sehr gut gelungen ist , in daS

öde Operetten ^Sentiment eine andere , gesünder «,
wenn " auch nicht durchwegs neue Note zu bringen .

Schon - er Versuch , Figuren der zwei großen Gesell -
schastSilqssen einander in der Operette gegen »

Lberzust <llen , erscheint mir alS begrüßenswert und

hat jedenfalls in mir genügendes Interesse , die

Durchführung viel Gefallen auSgelöst . Und ich muß
schon ' saoen , daß der dramatische Höhepunkt , nämlich

di«' mehr alS kabarettmäßige Anklage der „feinen "
GeseMchaft durch , den verlumpenden Dichter von

St . Pauli Krass und Wahrhaftigkeit atmet und

mlch,"w?e' so ^ manches andere, " reichlich für weniger
Geglücktes entschädigte . Daß der . echte Revolutionär ,
der in diesem Kerl zu stecke « , scheint, nicht durch .

. Hält,,,uüd daß er gegen happy end immer unsympa¬
thischer gezeichnet wird , fällt meines Erachtens nicht

entscheidend InS . Gewicht . Dir Bourgeoisie hört ein

paar . kräftige Wahrheiten über sich und ihre Kunst
und wahrscheinlich ist dieS nicht zuletzt der Grund

dafür , dpß sich daS Prager Publikum dieser „gol -
denen ' Liebe " nicht recht zu freuen vermag . Ban

olchem Gesichtspunkt « aus aber vermag ich auch

mir ^B' inatzkyS Musik , nicht so streng ins

Gericht zu gehen : was an ihr mit Recht als kitschig -
«ntfmesttal empfunden wird , verstehe ich so, wenig¬
sten - , zum guten Teil , « ben auch al - parodistisch
und td bleibt mir da nur übrig , «inzuräumen , daß
« ben diese Teile — und so auch manch auffallend
unangenehmes Justrumentierungskunststück — dem

Autor ' sticht überzeugend genug als eben satirisch

. oder karikaturistisch gelungen sind. Und so darf ich

wohl di « Vermutung aussprechen , daß einem an¬

deren Publikum , vielleicht dem der sonntägigen
ArbSitervoiftellung , dies « Operette ähnliches Ver¬

gnügen bereiten wird wie mir , trotz gewisser
Schwachen - er Handlung , des Dialogs und der

Musik , ja selbst auch der Tatsache , daß in dieser

Oper . zum „guten " , allerdings doch auch leicht,
ironisierten Ende das Gold über Lieb « und Gr -

sinnung zu triumphieren scheint — was aber schließ¬
lich vn- d leider dach auch wieder Spiegelbild wirk¬

lichen Lebens zu sein vermag , wir ja auch ander¬

seits der also nur halbrevolutionäre "Kneipendichter
sein Modell in der Wirklichkeit haken mag , darum

aber - noch lange nicht , wenn ' auch Prolet , als

Arbeiterdichter aufgefaßt werden darf . Jedenfalls
aber scheint mir eine Operette , über di « man sogar
di - kütiettn kann ' , doch nicht so wertlos zu ' fern wie

die größtenteils verschleißte Dutzendware dieses

Artikel -, / L. G.

Freitag , den 8. dS. , 7. 30 Uhr : Gastspiel Emil

JanningS , Margarethe Melzer und das Ensemble

des Deutschen Dolkstheaters : „ Fuhrman « Henschel " ,
Schauspiel von Gerhart Hauptmann . Für dieses,
Gastspiel wurden nur mäßig ' erhöhte Preis « ange¬

setzt, und zwar : Logen von 155 bis 275 K, Parterre -
Sitze von 50 bis 71 X, Balkonsitz « von 50 bi - 60 X,
Galleriesitz « von . 15 bis 38 X, Stehplätze von 7 bis

13, X, s Kartenvorverkauf täglich . ( Abonn . auf¬

gehoben . ) .

Spielplan des Reuen Deutschen Theater - .

Sonntag , 2L0 Uhr : „ Die Dubarrh " , Singspiel
von Millöcker - Mackeven . Abends 8 Uhr : „ Frauen
habe « das gern " , Schwankoperett « von Walter

Kollo ^ ( 67 —III . ) — Montag , 7. 30 Uhr : „ O t h r l l o" ,

Oper vyn Verdi . ( 68 —IV . ) — Dienstag , 7. 30 Uhr :

s,D«r : Barbier von Sevilla " , Oper von

Rossini. ( 60 —I . ) — Mittwoch , 7. 30 Nhr : „ Zur
goldetzen L i e b e", Operette von Ralph
Benatzky , ( 70 - —II . ) — Donnerstag , 7. 30 Uhr : ,,D i e

Du starr y" . ( 71—III . ) Freitag , 7. 30 Uhr :

Der zukünftige Direktor des Prager deutsche »
Theaters , Herr Dr . Eger , empfing gestern die

Theater - Referenten der Prager Zeitungen und ent¬

wickelt « ihnen die Grundgedanken feiner ökono¬

mischen und künstlerischen Absichten für die kom¬

mende Spielzeit . Dr . Eger erklärt « einieitend , er

hab « eigentlich nur ein Programm : „ gut und er¬

folgreich Theater zu spielen " und er lehnte auch im

Lauf « seiner Darlegungen jedes Spielen mit Mode -

begriffen , wie „ Studio " und „Gesinnungstheater "
entschieden ab, da - das Theater eben nur die eine

Aufgabe habe , gutes Theater zu sein ; ( wir brau¬

chen kaum hinzuzufügen , daß solch« Einstellung
unser « Zustimmung findet , da wir an dieser Stelle

immer die Ansicht vertreten haben , daß ein künst¬

lerisch hochwertiges Theater Aktualität und Ge¬

sinnung ohnehin in sich schließ «, «in Zeit - und Ge -

simmngStheater aber , das künstlerisch nichts zählt ,
auch an Gesinnung und Aktualität nichts zu bieten

hat ) .
Die wirtschaftlichen Grundlagen

der deutschen Theaterbetriebes in Prag können ,
führte Dr . Eger weiter ans , sowohl durch Erspa¬

rungen als auch durch gesteigerte Einnahme «

gesichert werden . Di « höheren Einnahmen lasten
sich nicht erzwingen , er hoffe aber angesichts des

theaterfreudigen und zum . guten Teil auch poch
zahlungsfähigen Publikums , mit ihnen rechnen - zu
können . Das schon Heuer eingeführte Raten -

stbonnement werde , noch auSgestattet . werden ,

vor allem sei «in TageSabonnement ge¬

plant , das 44 Vorstellungen — also für jede Serie

ein « Vorstellung in der Woche, und zwar an einem

bestimmten Tag ( Dienstag bis Freitag ) —. statt

bisher 64 bringen werde , wozu der Abonnent dann

20 Bons für beliebige Vorstellungen erhalten soll .

Di « Montage möchte Dr . Eger billigen Volks¬

vorstellungen Vorbehalten , außerdem will . er

die Verein - Vorstellungen nach Kräften fördern -

SamStag und Sonntag müßten die «igent ^

lichen Premieren - und Gäste Abend «

bleiben . Durch dies « Neuerungen soll nicht nur

die Stetigkeit des Spielplans gefördert , sondern auch

Zeit für Proben gewonnen werden . Ersparungen
will Dr . Eger nach Möglichkeit so vornehmen , baß
di « sozial Schwachen im Theoterbetrieb geschont
iverden ; solange es irgend möglich ist , will er . vor

allem an den zwölfmonatigen Verträgen sesthalten .

Erforderlich sei eine Erhöhung der Subven¬

tion ; ( wir hoffen , daß «in künstlerischer Wieder¬

aufstieg des deutschen Theaters den verantwortlichen
Stellen die Berechtigung dieser Forde¬

rung beweisen und ihrer Erfüllung den Weg
ebnrn wird ) .

Gewifse Veränderungen im
"

Personal werden

sich im Zuge deS normalen Wechsels oder dürch

nötig « künstlerische Neudispofitionen besonder - in

den erst «» Fächern ergeben , zumal , do die Krise
der deutschen Theater immerhin di « Möglichkeit
eröffnet , «rstklassige Kräfte zu erschwinqlichen Gagen

zu erhalten ; Stargagen könne da - Theater nicht

zahlen ; es sei aber auch nicht nötig .

Der Geldverkehr mit dem Ausland « . - Tie neuen

tschsl. Devisenbestimmungen wurden der Allgemein «
Helt in praktischer Form bisher nicht kun- gebracht ,
Das Erscheinen der Broschüre " „ Ter Geldrerkehr

mit dem Au - lande " hat diesem allgemein empfun¬
denen - Uebelstande abgeholfen . In leicht faßlicher
Form bringt diese Broschüre alles Wissenswerte für
den Kaufmann , den Industriellen, . den Bankbeam¬

ten , den Privaten . Die Broschüre kann znm Preis «
von 5 X per Stück bezogen werden durch , die Druck -

und Berlogsanstalt „ Graphia " , Karlsbad .

Ausweis

für den Monat Dezember 1931 . ,

Die erst « Zahl bedeut «! Parteifonds , die ein -

geklaminerte Wahlfonds .
Bodenbach X 6400 . — ( 1600 . - 4, Sari « -

bgdX 4000 . — ( 1000 . —) , Landskron X' 450 . —

( ISO. —) , P i lse n - B udweis K 1745 . — ( 410 . —) ,
P,r a g K 214 . — ( 50 ), Preßburg X iL0r —

130,—») , Sternberg . X1200 . — ( 300 ; —) , Teplitz »
Sa giz , X 4800 . — (f^ÖO. -r -j, . T r au t e nau
X 1340 . ^ - ( 360 . —) , ,D r o P P a u' X 2280 . ^ ( 520 . —) .

In der Oper legt Dr . Eger vor allem Wert

auf ein großes Repertoire ; er hoffe , «s

dahin zu bringen , daß 25 Opern im Spielplan
stehe «, das heißt , ohne größer « Proben jederzeit
angefetzt werden können ; erst wenn da - tägliche
Brot d « s SpielplanS bereitgestellt fei — wa - immer¬

hin die erst « Zeit der neuen Aera au- füllen dürft «
könne die Direktion mit feineren Gerichten auf -

Warten . Er sei kein Gegner moderner Kunst , sie
könne aber erfolgreich nur dann gepflegt werden ,
wenN daS Repertoire durch ein « Reihe guter Auf¬
führungen erprobter Werke gesich «rt sek.

Jin Schauspiel will Dr . Eger di « K l a s-
jssker pflegen, um auch hier das HauS mit dem

Nötigsten zu bestellen , ehe er mit Neuheiten dien «;
natürlich müßt « » die Klastiker vorsichtig ausgrwählt ,
gut - gespielt und vor allem entsprechend auSgestattet '
wcrdxn , gewiss « Ergänzungen des Ensembles , wahr -
scheinsich auch der Regie , seien dabei unerläßlich . '
Di « Kleine Bühne soll nach Möglichkeit kn

den Bereich der , «rnsten Kunst rinbezogen werden ,
auf , - keinen Fall ausschließlich Boui«vardtheät «r
bleiben .

Arber . sein « Mitarbeiter sagt Dr . Eger , daß
er selbstverständlich mit S ze . Il weltrrarbeite , aber

zur . Entlastung des - ersten Kapellmeisters und zur
Betreuung dcr italienischen Oper den Toscanini -

Schüser Antonio Botto auf vier bis fünf
Monate der Spielzeit engagiere . Dotto wird schon
h- uer, . am 6 . März , di « neüauSgestattete . „ Bo¬

heme " dirigier «». Sehr viel - erhofft sich Dr .

Egrr . ' von der . Zusammenarbeit mit Professor
P i r. ch an , der nicht nur Entwürfe liefern , sondern
durch tätige Kleinarbeit daS Ausstattungswesen
betreuen werde . Liebl bleibt an der,Spitze des

Schauspiels , soll aber , um auch als

wirken zu können , in der Regieführung
zweit «. Kraft unterstützt werden .

Herr Direktor Eger beantwortete

einig « Fragen der anwesenden Herren in entgegen¬
kommender und ausführlicher Weis «. So versprach
er , sich mit , gewissen technischen Problemen , der

Frage der Garderoben , des Programmheftes u. a.

Wunschgemäß zu beschäftigen . Ueber seine Absichten
mjt her Operette befragt , erklärt « Dr . Eger ,

daß er sich di « Förderung der klassischen Operette

werde angelegen sein lassen , zumal , da er nicht das

Böruriell nachbet «, daß die moderne Operette Geld

bringe .
Wir konnten zu unserer Genugtuung feststellen ,

daß sich im Programm Dr , Egers , was seine
grundsätzliche Seite wie gewiss « Einzelheiten - , hetrisst ,
im w e selellfch <n ' ft st « " Reform « n finden ,
di « wir und zum Teil die übrig « perantwoxtungr -

brwußt « und offrns Kritik feit Jahren for -
der » . Das Theater scheint in Herrn Dr, Eger
einen sachkundigen und rührigen Ehef gefunden zu

haben . Wir wollen hoffen , daß seine Spannkraft
nicht vor der Zeit erlahm « und daß er sich allen

Widtigkeiten gegenüber , an denen es in Prag nicht
fehlt , den klaren Blick und die Energie bewahre ,
die allein das Theater retten können !

, i mit besonderer Triebkraft end höchster Haltbarkeit , ,
l , garantiert reines Malztnehl und feinsten rökt - als . i

, auch denat Spiritus liefert i

J \ Rejlhaer Zucker - , Spiritus - u. Preflhete - Fabrik '
vormals Brider A. * H. Mar A. G.
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